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Äer Umschwung in Holland.
( Von unserem Korrespondenten .)

□ Amsterdam , 5. Februar .
Zu den erfreulichsten Erscheinungen der letz-

ten Monate und Wochen gehört unstreitig der
« rundliche Umschwung , der sich in der öffentlichen
Meinung der Niederlande in bezug auf die krieg -
führenden Staaten vollzogen hat . Man weiß ,
daß die holländische Volksstimmung im allgemei -
nen beim Ausbruch des gegenwärtigen Welt -
krieges nicht auf der Seite Deutschlands stand .
Gewiß gab es auch hier eine von allem Anfang
an deutschfreundliche Partei , die meistens ans
Intellektuellen und ehemaligen Studierenden an
deutschen Hochschulen bestand , lauter Männern ,
die Gelegenheit hatten , Deutschland und deutsches
Wesen kennen und lieben zu lernen . Aber diese
Partei bildete naturgemäß eine Minderheit . Die
Halbgebildeten und die Ungebildeten standen
unter dem Einfluß des ihnen so oft vorgesagten
Trugbildes , daß Frankreich und England die
konstitutionelle Freiheit und die Achtung der
Menschenrechte gegenüber dem deutschen „Militär -
staat " repräsentieren , daß alles Gute vom Westen
und alles Schlechte vom Osten kommt , daß Paris
die Stadt des Lichtes , Berlin aber der typische
Ort deutscher Schwerfälligkeit und Langeweile ist.

So kehrten sich denn die holländischen Volks -
sympathien unseren Gegnern zu , und dies war
vollends so, als Deutschland Belgien ein Ulti -
Matum stellte und deutsche Heere den Boden des
neutralen Landes betraten . Diese Tatsache brachte
zunächst die deutschfreundliche Fraktion in Hol -
land zum Schweigen und überlieferte das Land
ganz und gar der ententefreundlichen Propa -
ganda , mit der besonders die seither so berüchtigt
gewordene Amsterdamer Zeitung „Telegraas "
vom Vierverband gegen klingende Münze betraut
worden war . Man kannte in Holland noch nicht
die zweideutige Nolle , die Belgien in seiner eige -
neu Unabhängigkeitsfrage gespielt hatte , und be-
trachtete deshalb die Verletzung der belgischen
Neutralität als die brutale Vergewaltigung eines
Schwachen und Wehrlosen , alS eine Tat , die bei
Gelegenheit auch das schwache Holland treffen
könnte . Man sieht , daß so alle äußeren Einflüsse
zusammenwirkten , um in Holland jene deutsch-
feindliche Volksstimmung zu erzeugen , über die
sich die deutsche Presse mchr als einmal bitter
beklagt hat .

Wer heute in Holland lebt , wird die außer -
ordentliche Veränderung , die in unserer Volks -
stimmung vor sich gegangen ist, nicht verkennen .
Dazu haben drei Faktoren beigetragen . Zunächst
haben die von der deutschen Reichsregierung ver -
vffentlichten Enthüllungen aus der in Brüssel
vorgefundenen diplomatischen Geheimmappe über
die Preisgebung der belgischen Neutralität durch
die Brüsseler Regierung selbst schon lange vor
dem Kriege in Holland ihren Eindruck nicht ver -
fehlt . Die deutschfreundliche Partei wagte es
wieder , ihr Haupt zu erheben , und mehrere ein -
flußreiche Zeitungen , die , wie der „Nieuwe Not -
terdamsche Courant "

, der im Haag erscheinende
»Nieuwe Courant "

, es Deutschland als Ver -
brechen angerechnet hatten , durch Belgien gezogen
Su sein , nahmen eine den Deutschen günstige
Wandlung in ihrer Haltung vor . Später kam
dann die Vergewaltigung Griechenlands durch
England und Frankreich dazu . Dadurch hat sich
die wackere ' Entente , die sich bis dahin als Schuh -
bort der kleinen Staaten ausgegeben hat , in Hol -
land ungeheuer geschadet . Denn selbst diejenigen ,
die trotz aller erwähnten Enthüllungen aus der
Brüsseler diplomatischen Geheimmappe Deutsch -
land daS Recht bestritten , belgischen Bode » zu
betreten , kamen jetzt zu dem Schlüsse , daß Eng -
land und Frankreich jedenfalls nicht besser feien
As Deutschland , und wandten sich mit ihren
Snmpathien von den Ententemächten ab . Schließ -
lich vollbrachte die Beeinträchtigung deö holländi -
schen Handels durch die britische Kriegsflotte das
völlige Abschwenken der niederländischen Volks -
sympathien von England und seinen Verbüu -
beten .

Man sah ein und fühlte am eigenen Schaden
die Gefährlichkeit der englischen Seetyrannei , die
für Holland ganz andere Nachteile im Gefolge
Haben müßte , als der sogenannte preußische
"Militarismus " , der holländische Interessen gar
nicht berührt . Englands Sieg in diesem Welt -
kriege wäre gleichbedeutend mit der Bevormun¬
dung aller Handel treibenden kleineren Staaten ,
vnd da die Holländer darin den Tod ihres eigenen
Handels sehen , so wünschen sie , die noch ein Jahr
Nach dem Kriegsausbruch für den Sieg der En -
tcnte eintraten , nunmehr aufrichtig die Ueber -
Sättigung Englands durch Deutschland , Konnte

zu Anfang des Weltkrieges kaum eine hol -
Indische Zeitung nennen , die den deutschen
Standpunkt zu vertreten wagte , so ist das Ver -
iialtnis jetzt beinahe umgekehrt , und man kann
nch die Zeitungen , die noch die Politik der En -
teilte verteidigen , nicht einmal an den Fingern
einer einzigen Hand abzählen . In Wirklichkeit
S ' bt es in der niederländischen Journalistenwelt
^ ur noch einen einzigen Verteidiger der West -
fachte , den arg zerzausten „Telegraaf "

, au wel -
? e>ii mitzuarbeiten die journalistische Ehre ver -
^ tet , wie dies die Versammlung des Amster -
»awer Preffevereins feierlich und öffentlich ver -
Mundet hat . Jedermann weiß aber heute , wes -
i' vlb der „Telegraaf " sich der Entente verschrieben
^at , und eben deshalb bildet die Haltung dieses

von seiner Bedeutung völlig herabgesunkenen
Blattes nicht den Ausdruck einer Meinung , son-
dern bloß die Folge eines bezahlten Dienstes .
Deutschland aber kann mit der Gestaltung der
Dinge zufrieden fein , denn die Wandlung in der
öffentlichen Meinung Hollands ist auch ein Sieg ,
dessen Bedeutung nicht zu unterschätzen ist.

Sie Beilegung der „ tuftfania"-
Angelegenheit.

(Eigener Drahtbericht .)
Neuyork . 9 . Febr . „Associated Preß

" erfährt
aus Washington , daß der „L u s i t a n i a " -
Fall sehr hoffnungsvoll ausfiel .
Diese Feststellung wurde von einem hohen Beam -
ten nach der Beratung zwischen Präsident W i l -
s o n und Staatssekretär L a n f i n g gemacht . Es
wurde erklärt , daß der Präsident den n e u e st e n
Vorschlag Deutschlands als nahezu , wenn
nicht völlig annehmbar , ansehe .

G Haag , 9 . Febr . Aus einer amerikanischen
Quelle , die dem Präsidenten Wilson infolge alter
Schulkaneradschcft sehr nahe steht, erfahre ich, daß
die an die jüngsten Reden und tlunbgebungen des
Präsidenten geknüpften pessimistischen Erörterungen
der englischen Presse , die eine Verschlechte -
rung und sogar den nahen Abbruch der deutsch-
amerikanischen Beziehungen voraussagte , nicht das
Richtige treffen . Das gerade Gegenteil ist der Fall .
In der Umgebung des Präsidenten Wilson erwartet
man keinen Streit mit Deutschland , vielmehr ^ die
schließlich? Beilegung aller vorhandenen Zwistig »-
leiten .

Sorgen und Enttäuschungen der Entente .
England hat , um die hochgradige Gärung in

Italien nicht noch bedrohlicher anwachsen zu las .
sen, der italienischen Regierung eine Linderung
der Kohlennot zugesagt . Man hat Grund zu der
Annahme , daß dieses englische Entgegenkommen
gegen Italien nur durch energische fraiizösischr
Vorstellungen erreicht worden ist. Bezeichnend
dafür ist die Tatsache , daß die französische Presse
von diesem Entgegenkommen gegenüber Italien
in der Kohlenfrage viel Aufhebens macht . In
Frankreich besteht überhaupt neuerdings die Ten -
denz , die eigenen Wirtschaftssorgen gemeinsam mit
den italienischen Wirtschaftssorgen in London ener -
gisch zu Gehör zu bringen . Die französischen
Machthaber hoffen durch Zusammenschweißung
der Klagen der französischen Industrie mit den
Beschwerden der italienischen Industrie eher etwas
in London zu erreichen , als wenn Frankreich und
Italien gesondert Klage erheben .

Worin besteht nun das englische Entgegen -
kommen gegen Italien ? Die großbritannische Re -
gierung reserviert eine gewisse Anzahl von Kohlen -
dampfern für Italien , und zwar zu denselben
Frachtraten , wie sie die englische Regierung den
Reedern zahlt . Run wissen wir aus den Mit -
teilungen englischer Blätter , daß die englischen
Reeder auch der eigenen Regierung wucherisch
hohe Schiffsfrachten berechnen . Wenn also Eng -
land der italienischen Regierung eine bestimmte
Anzahl von Kohlendampfern auf dem Fracht -
Niveau zur Verfügung stellt , das die englische Re -

gerung selbst zahlt , so werden zwar auf diese Weise
etwas mehr Kohlen als bisher nach Italien ge-
langen , aber der Kohlenpreis wird infolge der
hohen Frachten so hoch bleiben , daß die italienische
Industrie weiter schwere Sorgen haben wird .
Die sizilianischen Schwefelgrubenbesitzer haben
wegen der hohen Kohlenpreise ihre Betriebe ge-
schlössen, dadurch sind über 100 000 Menschen
arbeitslos geworden . Die englische Hilfe , die
wieder nur den äußeren Schein wahrt , wird an
diesen Verhältnissen nicht viel ändern .

Zu diesen für Frankreich und Italien peinlichen
Wahrnehmungen auf wirtschaftlichem Gebiet
komnit noch eine weitere Enttäuschung , die eben -

falls durch England hervorgerufen wird . Die
Erkenntnis , daß die Entscheidung auf den Schlacht -

feldern herbeigeführt werden müsse , und daß
Deutschland durch den „Aushungerungskrieg " nicht
zu bezwingen sei , beginnt in den Ländern der
Entente neuerdings allgemeiner zu werden . In
Frankreich waÄ sich diese Erkenntnis in der Presse
vorerst nur schüchtern hervor . Es ist bezeichnend ,
daß der Senator Berenger , der schon des öfteren
gegen den Strom geschwommen ist , seine Lands -
leute vor Hoffnungen dieser Art warnt . Berenger
weist dabei darauf hin , daß der Vergleich der
Zentralmächte mit einer belagerten Festung nicht
zutreffend sei, denn eine Festung sei auf ihre Vor -
röte angewiesen , die Vorräte eines Landes aber
erneuerten sich in jedem Jahre . In England kann
man sich von der Hoffnung auf einen Erfolg des
Aushungerungsfeldzuges nur sehr schwer trennen .
Die Engländer fühlen instinktiv , daß ein Fiasko

dieses Aushungerungsfeldzuges dem englischen
Prestige schweren Schaden zufügen müsse , da
England die Blockade der Zentralmächte durch
seine Flotte den Verbündeten gewissermaßen
garantiert hatte . Jetzt gibt die „ Daily Mail "

zu ,
daß eine Aushungerung Deutschlands nur bis zur
neuen Ernte möglich sei , weil dann nicht nur die
eigene Ernte , sondern auch die Zufuhren aus dem
nahen Orient Deutschland vom Weltmarkte völlig
unabhängig mache n würde .

Vriands Romfahrt.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Seit einigen Wochen wird in der Ententepresse

über die bevorstehende R o m f a h r t des franzöfi -

fischen Mini st erpräsiden ten Briand
orakelt . Ein besonders unterrichtetes Blatt wußte
sogar zu melden , daß der große Mann bereits in
aller Heimlichkeit in der Sieben - Hügelstadt einge -
troffen und dort auch schon die schwerwiegendsten
Beschlüsse gefaßt habe . Aber jetzt erst scheint es
mit der Reise wirklich so weit zu sein . Briand
wird sogar von zwei Ministerkollegen begleitet , und
er selbst hat dem „Secolo " gegenüber schon die
schönsten Einigungs - und Siegesphrasen gefunden .
Wichtiger ist natürlich die Frage , abgesehen von
dem Höflichkeitsbeweis , was bezweckt die Reife
nach Rom ? Ist Herr Briand überhaupt in der
Lage , der italienischen Regierung irgend welche
Abhilfe für ihre wirtschaftlichen und innerpoliti -

'
schen Nöte zu versprechen ? Oder kann er etwa
militärische Unterstützung in Albanien zusagen ?
Mit Worten kann er das vielleicht alles , aber
kaum mit solchen, die Salandra und Sonnino
glaubwürdig erscheinen .

Vielleicht hat er aber auch andere Köter , um die
bereits verzweifelnde römische Regierung noch zu
einem kurzen Ausharren zu ermuntern . Die ge¬
meinsame große Aktion des Vierverbandes im
Frühjahr dürfte in dieser Argumentation ebenso
vorkommen , wie die englische Entschlossenheit ,
Deutschland doch mit oder ohne Zustimmung Ame -
rikas wirtschaftlich abzuschnüren . Auch für Rumä -
nien dürfte Herr Briand neue Garantien in der
Tasche mitbringen . Fehlt eben nur noch die ita -

lienische Bereitwilligkeit , sich nicht nur in Albanien
sondern auch in Saloniki , wo Venizelos waltet ,
an dem Balkanfeldzug zu beteiligen . So ungefähr
dürfte Briand in Rom sprechen . Zum letzten
Male und mit der Betonung , daß nur , wenn
Italien sich jetzt noch folgsam zeige , es bei dem
großen unausbleiblichen Endsieg einen Anteil er -
halten köme . Bis zum Frühjahr , sei es ja nicht
mehr lang hin , und England wie Frankreich wür -
den jede .hnen mögliche Beihilfe an Geld und
Kohlen g?währen , sobald sie nur Italiens guten
Willen sihen . Solche Sprache des französischen
Premiers würde noch vor einigen Monaten in
Rom wchrscheinlich Erfolg gehabt haben , wenn
damals cken der herbe Verlust der andern Adria -

Küste erftlgt wäre . Auch heute dürfte die Mehr -

zahl der italienischen Minister teils aus unzer -

störbarew Optimismus , teils aus Hochstaplerinkt
ihre Zustmmung zu einer Erweiterung des Kriegs -
abenteueo geben . Aber diesmal sind nicht nur
Eadorna und der arme König dagegen , diesmal
aber rüstm sich doch schon weitere Kreise des Bür -

gertums md der Politiker , die alles bisherige Un -
heil aus Verblendung oder Schlaffheit geschehen
ließen , ein noch schnelleres Tempo der Reise dem
Abgrund entgegen , zu verhindern . Das wissen
Salandra und Sonnino ebensogut , wie sie die
revolutioniren Kriegsfanatiker der Barzilai und
Biffolati keinen . In dieser Bedrängnis von zwei
Seiten wit > zunächst das Kabinett Salandra die
Gelegenhei zum Rücktritt finden , und die italie -
Nische Krist wird sich verschärfen , ohne daß Herr
Briand schrn eine feste Antwort nach Paris
zurücknehmn könnte .

* -
Paris , 9.Febr . iAgence Havas .) Biia nd ist

in Begleitmg des Unterstaatssekretärs Thomas
und des Trektors für politische Angelegenheiten
im Ministcium des Aeußern , de Margerie ,
und der Gnerale Pellet und D u m e z i l seilte
morgen un 8 Uhr nach Italien abgereist . (W .B ,
Nichtamtlich

b . Bon dc schnmzerifcheu Grenze , V. Febr . In
Mailänder politischen Kreisey verlautet , daß der
Rücktritt de Justizministers Orlando bevor¬
stehe . Röufche Blätter wollen wissen , daß bei der
ersten beste Gelegenheit die Aufnahme des Re -
formsozialixn Bissolati ins Ministerium ange¬
kündigt we ? e> (Zens . Karlsruhe .)

Die Wm ktuKSier unseres SlMs uchchi 10 Selsen .

Wiens Ernüchterung.
Die Sriegsmüdigkeil im Wachsen .

( Eigener Bericht .)
b . Buu der schweizerischen Grenze , 0. Febru .

Nach den Berichten der offiziösen italienische .
Depeschen - Agentur Stefani könnte man glauben ,
daß die Reise Solandras durch die Provinz
städte einem Triumphzug glich . Was es aber
in Wirklichkeit mit dem „ begeisterten Empfangs
des Ministerpräsidenten auf sich hat , das sagt
der „Avant i" , der sich über den Besuch Salan -
dras in Florenz das Folgende berichten läßt :

„Die Zeitungen nennen die Kundgebung zu
Ehren Salandras grandios . Ja , sie war gran -
dioS, ' d . h . es waren viele Leute auf den Bei -
nen ! Aber was für Leute ? Nun , man
hatte allen städtischen und Negierungsangestcllten ,
inbegriffen die zahlreichen Angestellten der
Bahnbüros ( mehrere Taufende ) Urlaub bewil
ligt . Ebenso hatte man allen Studenten und
allen Schülern freigegeben . Alle diese Personen
mußten natürlich an den Bahnhof rennen , znm
Dank für diesen Extraferientag und um zu sehen ,
ivie eigentlich dieser Herr Salandra aussieht , der
jetzt der wichtigste Gedanke für die Millionen
von Italienern ist , die während des Kriegs zu
Hanfe bleiben . Und der Herr war zufrieden ,
weil kein Mensch den Mut hatte , ihn darüber
aufzuklären , was es mit dieser zusammengetrom -
mcltcn Menschcnmasse für eine Bewandtnis
hatte . . .

"

lieber den Besuch in T n r i n wird dem
„Avanti " gemeldet : „Die auswärtigen Blätter
haben den Besuch Salandras zu einem groß -
artigen nationalen Ereignis gestempelt . . . Die
Lokalpresse dagegen behandelte den Besuch ledig -
lich als eine beliebige Tagesbegebenheit und
wußte von patriotischem Schwung
nichts zu berichten . Keine Zeitung hat
znm Beispiel gewagt , zu behaupten , daß die Ar
beiter in den Munitionsfabriken beim Anblick
Salandras irgendwelchen Enthusiasmus gezeigt
hätten . Das Fehlen des Enthusiasmus gerade
bei diesen Leuten läßt doch tief blicken ! Jeden -
falls wurde der Enthusiasmus , wenn
überhaupt einmal vorhanden war ( die Piemon
tescn geraten nicht rasch inö Feuer ) , im Laufe
des Festes bedenklich wässerig . So mußte
man suchen , ihn neu zu beleben . Aber wie ?
Ganz einfach ! Man besorgt sich am zweiten Tag
eine Schar halberwachsener ' „Demonstranten " .
Diese ziehen unter Gebrüll vor das Gymnasium
Eawonr und verlangen für die Gymnasiasten
einen Ferientag . Da man nicht aufmacht , suchen
sie die Türe einzutreten oder sie mit Steinwürfen
zu zerstören . Da beides nichts nützt , kaufen sie
sich ein paar Kilo Kartoffeln und werfen damit
die Scheiben ein . Endlich läßt der Rektor , um
dem Skandal ein Ende zu machen , die Türe
öffnen . Die Insassen stürzen heraus und schließen
sich den Demonstranten an , um weitere „Helden -
taten " zu verrichten . Bon einem Schulhaus zum
andern ivälzt sich die johlende Schar und er ^
zwingt überall die Oeffnung der Türen und die
Freilassung der Schüler . Auch vor einem Mäd -
chenfchulhaus wird geschrien : „Raus ! raus ! "
Aber da drin bleibts ruhig , und die Indianer
Horde zieht heulend weiter . Die Polizei sieht
dem Radau mit gütigem Lächeln zu . Es handelt
sich ja darnm , Manifestanten für den Helden des
Tages zu finden , der in einer seiner Reden gesagt
hat : „In be,i Augen der Jugend sehe ich nicht
das zaghafte Licht des Morgenrots , sondern den
Strahlenglanz der Mittagssonne !" Am Abend
reiste Salandra ab . Am Bahnhos trachtete ich
die fünfzig - oder hunderttausend Personen zu
entdecken , die ihn bei seiner Ankunft begrüßt
haben sollten . Vergebens ! Ich sah einzelne
kleine Gruppen singender und g e st i
kulierender Schulbuben . .

Wenn Salandra in Turin und Genua Worte
voller Pessimismus sprach , so begreifen wir jetzt,
daß der dem Minister -Präsidenten gewordene kläg -
liche Empfang allerdings nicht dazu angetan war ,
seine düstere Stimmung zu beheben : Salandra
hat seine Kriegspolitik auf den E v v i v a p a -
t r i o t i s m u s der Straße gestützt . Dieser Ev -
Vivapatriotismus ist geschwunden ! Wie
aber soll Salandra vor dem ernüchterten Boll
bestehen können ? !

Ein Bild von der wahren S ti m m n n g in
Italien gibt eine Zuschrift an die „Basl . Nachr ." ,
in der es heißt : „Wie manche Briese aus Italien
sind uns in letzter Zeit zu Gesicht gekommen .
Alle sprachen vom Krieg , aber keiner atmete
Zuversicht . Nichts als der einzige
bedingungslose Wunsch : „Ach , wenn
der Krieg nur endlich aufhören
würde !" Wer von den Schreibern seine Briefe
die Zensur passieren ließ , der mußte freilich die -
sen Wunsch sehr vorsichtig aussprechen . Aber es
gibt in Italien genug findige Leute , die ganz
gut Bescheid wissen , wenn es gilt , die Zensur zu
umgehen , und diese Leute sagen in ihren Briefen
mit aller wünschenswerten ' Deutlichkeit , daß
ihnen vom Jsonzo bis Balona und
weiter alles einerlei ist , ivenn sie
nur einmal Frieden haben . Und wenn
das italienische Volk nicht von feinen Lenkern
in Unwissenheit gehalten würde , wenn es Kennt -
ins hätte von den grauenhaften Opfern an Men -
schen und an Gütern aller Art , die es bisher er -
litten hat , ohne dafür wesentliche Vorteile zu er -
ringen , so würde es nach unserer heiligen Ueber -
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zeugung heute schon den Schluß deS Krieges
herbeiführen , mit Güte oder mit Gewalt .
Aber wie uns vor einiger Zeit ein italienischer
Patriot sagte — er ist dem Sah seiner politischen
Gegner unerreichbar — : Meine Landsleute tap¬
pen in der Finsternis herum , und ich fürchte , sie
werden weiter taumeln , bis sie in den Abgrund
stürzen .

" (Zens . Khe .)
*

<•> Haag , 9. Febr . Aus englischer Quelle ver -
lautet , der entscheidende Ministerrat , der jüngst
in Rom unter dem Vorsitze des KönigS stattfand ,
habe beschloffen , trotz des Widerspruches Eador -
nas , IM 000 Mann nach Valona und 50 000
Mann nach Saloniki zu schicken.

Berlin , 8. Febr . Die „33 . Z . a . M .
" meldet

aus Konstantinopel : Die Zeitung „Türk -
Sedassi " meldet : Die Italiener haben alle
Truppen aus ganz Albanien in Valona
zusammengezogen .

Militärische Räumung Durazzos.
Lugano , 9. Febr . Die „Perseveranza Nazio -

nale " teilt mit , der italienische Ministerrat
habe die militärische Räumung Durazzos
beschlossen , dagegen soll Valona von zwei Ar -
meekorps und Freiwilligen verteidigt wer -
den .

f. Köln , 9 . Febr . (Eigener Drahtbericht .) Die
„Köln . Ztg ." meldet von der schweizerischen
Grenze : Wie die Savasagentur aus Athen mel -
det , sollen sich die Vorhuten der Oesterreicher Du -
razzo nähern , während die Bulgaren aus
E l b a s s a n vorrücken .

Paris , 9. Febr . iEig . Drahtbericht .) Das „Jour¬
nal " berichtet aus Athen , daß sich in Albanien
SV000 Serben befinden , die nach Lorfu transpor -
tiert werden «ollen . Weiter berichtet das .^ Äurnal ",
daß Ei lad Pascha mit seinen Mannschaften in
Korfu erwartet wird . (W .B . Nichtamtlich .)

Italienische Deserteure.
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerische « Grenze , 9. Febr . Ge -
stern sind wieder einmal italienische Deserteure
über die Grenze gekommen . Es waren ihrer
zwei . Sie brachten ihre volle Ausrüstung mit .
(Zens . Krlsrh .s

Italienische Schissahrtskommission .
(Eigener Drahtbericht .)

Rom , 9. Febr . Das Amtsblatt veröffentlicht
einen Erlaß , durch den eine vom Uuterstaatssekre -
tär der Marine geleitete Kommission einge -
setzt wird , die sich aus Beamten der verschiedenen
Berwaltuugszweige , einem Reeder , dem Direktor
einer Schiffahrtsgesellschaft und zwei Industriellen
zusammensetzen ivird . Die Kommission hat 1 . so-
weit als möglich für den ü b e r s e e i s ch e n Trans -
vort von Waren und Material , soweit sie den ver -
ichiedenen Verwaltungs .m >eigen des Staates ge-
hören , oder zu ihnen in Beziehung stehen , von den
ausländischen Häfen noch den italienischen zu sor -
gen . Dies hat sowohl durch italienische wie aus -
ländische Dampfer zu geschehen , 2. hat die Kommis -
sion darauf pt achten , daß alle italienischen
Dampfer , selbst die nicht requirierten , ausschließlich
im Interesse der nationalen Volkswirt -
scha st gebraucht werden . 3. bat sie die Bedürfnisse
der hauptsächlichsten Industrien zu überwachen
und gemäß diesen Bedürfnissen über die Schiffs -
baner zu verfügen . ( W .B . Nichtamtlich .)

ver gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , S. Februar.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Westlich von Bimy stürmten unsere
Truppen die erste französische Linie
in 800 Meter Ausdehnung , machten über
hundert Gefangene und erbeuteten fünf Ma¬
schinengewehre . Südlich der Somme find
die Franzosen abends wieder in ein kleines
dcntsches Grabenstück eingedrungen.

Im Priesterwald wurde von nnserer In -
fanterie ein feindliches Flugzeug ab -

geschossen . Es stürzte brennend ab. Beide
Insassen sind tot.

Oeftlicher Kriegsschauplatz :
Kleinere russische Angriffe in der Ge -

gend von Jlluxt ( nsrdwestlich von Dünaburg )
sowie gegen die am 6. Februar von uns geuom -
mene Feldwachstellung an der Bahn B a r a n o -
witscht — Ljachowitschi wurden abgewiesen .

valkankriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
*

Berlin , v. Febr . (Eigener Drahtbericht .) Dem
Präsidenten des Abgeordnetenhauses ist
heute vom Großen Hauptquartier folgendes Tele -
gramm zugegangen : Meinen herzlichen Dank für
die freundliche Teilnahme des Abgeordnetenhauses
an der zum Glücke nur leichten Verwundung
meines Sohnes Oskar . Wilhelm I. R .

( W .B . Nichtamtlich .)
Der König von Bulgarien im Großen Haupt -

quartier.
Berlin , 9 . Febr . (Amtlich .) Se . Majestät der

König der Bulgaren ist zum mehr -
teigigen Aufenthalt im Großen Hauptquar -
tier eingetroffen . In seiner Begleitung befin -
den sich der Ministerpräsident Radoslawoss
und der Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee ,
General S ch e k o f f . Zu den Besprechungen
haben sich auch der Reichskanzler und der
Staatssekretär des Auswärtigen
A m t e s in das Kaiserliche Hauptquartier begeben .
(W .B .)

Zum Zeppelin-Angriff auf England.
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 9. Febr . Ter ,Köln . Ztg .
" zufolge sind

außer dem englischen kleinen Kreuzer „Karo -
live " beim jüngsten Zeppclinangriss aus England
die beiden Zerstörer „Eden " und „Niilf auf dcm
Humber gesunken .

Areskeich.
Die Untauglichen an der französischen Aronl.

( Eigener Drahtbericht .)
f . Köln , g. Febr . Die „Köln . Ztg ." meldet von

der sranzösischen Grenze : Im „ Petit Journal " geht
der ehemalige Minister des Aeußern , Pichon ,
gegen den Abg . Pate , Berichterstatter des £xe =
resauSschusses in der Kammer , scharf mit den Ver °
ordnungen ins Gericht , welche die fortwährenden
Nachmusterungen der schon früher wieber -
holt als untauglich erklärten unb dem Hilss --
dienst ? überwiesenen Mannschaften verfügen und
von denen man zur Ausfüllung der Lücken eine
Menge Untauglicher an die I -ront befördert
habe . Pichon stellt diesem Verfahren das Beispiel
Deutschlands gegenüber , das trotz seines Mann -
schastsmangels , wie er annimmt , nicht zögert , olle
zu Hause zu lassen , die fähig waren , an dem kow»
mcrziellen Wohlstände Deutschlands zu arbeiten .

Zur Krise im französischen Augwesen .
( Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerischen Grenze , 9. Febr . Der
bisherige verantwortliche Leiter des französischen
Militärflugwesens , Unterstaatssekretär Bes -
n a r d , hat demissioniert . Den unmittel -
baren Anlaß zu seinem Rücktritt gaben heftige
Angriffe , die gestern in der Heereskommif -
sion des Senats gegen ihn gerichtet wurden .
In seinem Rücktrittsgesuch gibt er als Grund
seines Rücktritts an , man habe ihm Verant -
wortungen aufbürden wollen , die weit größer
seien , als seine Amtsbefugnisse und die allein
dem Kriegsminister zukämen .

Besnard soll nicht ersetzt werden . Das
Flugwesen soll wieder unter die direkte
Autorität des Kriegsmini st ers gestellt
werden , der einen Direktor auSwWen ivird .
Die Krisis ist mit Besnards Rücktritt noch lange
nicht behoben . (Zens . Krlshe .)

Der öslerreWsch 'Mgarische Tagesbericht.
Wien , 9. Febr. Amtlich wird verlauthart , 9. Fe-

bruar 1916:
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz :

Keine besonderen Ereignisse .
Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Die Vortruppen der in Albanien operieren -
den k. und k. Streitkräfte haben den Jsmi - Fluß
überschritten und den Ort P r e z a und die Höhen
nordwestlich davon besetzt. Der Feind , aus Re -
sten serbischer Verbände , italienischen Abteilungen
unb Söldnern Effad Paschas bestehend , vermied
den Kampf und wichgegenSüden unb Süd -
osten zurück . Nur bei der Besetzung des Ortes
V a l j a s (8 Kilometer nordwestlich von T i <-
r a n a) kam es zu einem kurzen Gesecht , in dem
der Gegner geworfen wurde . Unsere Flie -
g e r bewarfen in der letzten Zeit wiederholt die
Truppenlager bei Du razzo unb die im Hafen
liegenden italienischen Dampfer erfolgreich mit
Bomben .

In Montenegro ist die Lage unverändert
ruhig . Die Entwaffnung ist abgeschlos¬
sen .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes :
von Hoefer . Feldmarschalleutnaut .

(Wi8 . Nichtamtlich .)
♦

Stetiges Vorwärtsschreiten.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 9. Febr . Die „Köln . Ztg ." meldet aus
Wien : Die Kriegsberichterstatter stellen fest , daß
seit dcm letzten großen Mißerfolg Ruß -
lanös es an der Ostfront zu keinen groß -
angelegten russischen Unternehmungen gekommen
ist und daß kleinere feindliche Unternehmungen ,
wie letzthin der Ueberfall auf einen kleinen Front -
teii nordwestlich von Tarnopol nur zu einer vor -

'übergehenden Besetzung
'

der österreichisch - ungari -
schen Gräben mit der üblichen , nachfolgenden Ver -
jagung durch österreichisch -ungarische Truppen ge-
führt hat . Sie melden weiter , daß der Vor -
marsch in Albanien stetig , wenngleich natur -
gemäß wegen der Ungunst der Verhältnisse , dem
Mangel an Verpflegungsmitteln und Verkehrs -
wegen langsam fortschreitet , was aber keinerlei
Beeinirächtigung des Planes bedeute , da diese Um -
stände vorausgesehen und alle Vorkehrungen ,
sie zu überwinden , vorher ge -
troffen worden seien . Der Bericht -
erstatter der „Neuen Freien Presse " meldet von
erfolgreichen Angriffen dreier österreichischer
Wasserflugzeuge auf italienische Flie -
gerschuppen in Gorgo bei Grado . Die Schuppen
seien in Brand geschossen worden . Die Flieger
sind unversehrt zurückgekehrt .

Der russische Bericht .
Petersburg , 9. Febr . Aus dem amtlichen Heeres¬

bericht von gestern .
Schwarzes Meer : Unsere Schiffe beschossen

wirksam die türkischen Stellungen in der Küsten -
gegend .

An der anatotischen Küste hatten unsere
Torpedoboote einen Kamps mit einer türkischen
Küstenbatterie , ohne Schaden zu erleiden , und wur -
den erfolglos von einem türkischen U-Boot an -
gegriffen .

Ein Geschwader unserer Wasserflugzeuge griff mit
großen Bomben die Hafenanlagen von Songul -
o a k an .

Kaukasusfront : Tie Kämpf « dauern zu
unserem Vorteile an . (W .B . Nichtamtlich .)

Lie Lage au ) dem Balkan.
Bulgarische Ankündigung des bevorstehenden

Einmarsches in griechisches Gebiet.
( Eigener Drahtbericht .)

Sofia , 9. Febr . Das Regierungsorgau „Narod -
ni Prava " schreibt : W i r stehen heute ge -
m einsam mit unseren großen Verbündeten

Aber mehr zu tun ist nicht möglich , zumal sich die
französischen Behörden gegen ihre Landeskinder , na -
mentlich die ärmeren , gleichgülti -g benehmen und
ans irgendwelche Unterstützung von ihrer Seite nicht
zu rechnen ist ."

Jeden Mittag um 12 Uhr ist öffentliche Sprech -
stunde . Das muß man mitaugeiehen haben , um zu
wissen , was deutsche Kulturarbeit in Feindesland
ist . Ueber hundert Kranke sind täglich in dem als
Poliklinik eingerichteten großen Saale und im Hofe
versammelt . Grrßmütter und Großväter bringen
Kinder , deren Vater im Kriege und deren Mütter
geflüchtet sind , mühsam angeschleppt , Leute aus weit
al >gelcgenen Höfen und Törsern werden , in Decken
und Betten gepackt, aus allen möglichen Fahr -
gelegenheiten von den Nachbar :: herbeigebracht .
Diese ganze bedauernswerte Versammlung be -
nimmt sich sehr ordentlich und still . Man hört nur
die Seufzer der Leidenden und leiten , tröstenden
Zuspruch der Angehörigen . Und nun beginnt der
deutsche Arzt seine Arbeit . Stundenlang befragt
unb untersucht er jeden Einzelnen mit derselben
Aufmerksamkeit und herzgewinnenden Freundlich -
keit , trifft «eine Anordnungen , schreibt die Rezepte ,
wo die Leidenden in der Lage sind, die französischen
Apotheken aufzusuchen , oder verteilt aus den Vor -
raten der großen Arzneischränke an Unbemittelte
die Medikamente . Denn er muß in vielen Fällen
sein eigener Apotheker sein . Zwischendurch macht
er im nebengelegenen OperatioDsaale die nötigen
kleinen Eingriffe , und uncrmüotich , wie er selbst ,
alt -eiten die beiden Sanitätssergeanten . die ihren
Dienst hier ebenfalls freiwillig versehen , nachdem
sie den Bormittag hindurch ihren eigentlichen Dienst
bei der Truppe geleistet haben . In vielen Fällen ,
wo schwere operative Eingriffe nötig sind oder wo
es sich um Leiden besonderer Organe handelt , wird
ein Spezialarzt herbeigerufen , so namentlich bei
den bei den Eisenarbeitern der Gegend zahl -
reichen Augenverletzungen . Bei einer Bevölkerung
von etwa vierzilgtansend Einwohnern , die hier in
Betracht kvwmt , treffen fast täglich sehr ernste Fälle
ein ? so sah ich eine Frau , die aus einem entfernten
Dorke mit einem eingeklemmten Bruche schon ohne
Puls eingebracht wurde , und die es gelang , durch
einen sofortigen operativen Eingriff noch zu retten .
Oder einen knapp sechzehnjährigen Arbeiter , dem
in einem Sägewerk die Hand fast völlig vom Ge -

Erstes Blatt .
an der griechischen Grenze nicht als Feinde,
sondern mit der Hoffnung , gute Nachbar »
Griechenlands zu werden . Auch wir fi "1
nicht schuld daran , daß unsere Feinde Grieche » '
lands Neutralität verletzt haben und auf grieeD''
schein Boden stehen . Unsere Feinde dürfe »
dortnicht bleiben,wosiesind . Wir habe»
das Recht , unseren Feind dort zu suchen und 3»
vernichten , damit er uns nicht bedrohe . Es rn«*
für Griechenland schwer sein , fremde Truppen
feinem Boden zu sehen , aber wir können uns ^
von nicht abhalten lassen , uns zu wehren . Obgleich
es den griechischen Staatsmännern schwer falle»
mag , sich zu entscheiden , hoffen wir jedoch , daß f<£
schließlich erkennen werden , wo ihre wahre »
Feinde sind und daß dann ein dauernde !
Freundschaftsbund zwischen Griechenland
und Bulgarien geknüpft wird . Jedenfalls muß
gesagt werden , daß wir unmöglich unseren Fei ^
in der Nähe unserer Grenze stehen lassen könnet
Dieser Feind muß vertrieben werde »
Wir sind bereit , allen Möglichkeiten zu begegne »
im vollen Vertrauen auf unsere Kraft und äns de»
Endsieg . (W .B . Nichtamtlich .)

Besetzung der griechischen Insel Aano durch die
Franzosen.

(Eigener Drahtbericht .)
Paris . 9 . Febr . „Petit Parisien " erfährt au-

Korsu , daß eine französische Abteilung
die griechische Insel Fano nördlich von Kor ! »
besetzt habe . (W .B . Nichtamtlich . »

Abberufung der griechische« und rumänischen
Konsuln aas Alonastir.

m
S »fia . 9. Febr . (Meldung der bulg . Telegr /

Ag . ) Auf Grund der militärischen Lage , die die
jüngsten Ereignisse geschaffen haben , erachten e'
die griechische und rumänische Regierung
in Übereinstimmung mit den bulgarischen Mil >'
tärbehörden für angemessen , ihre Konsuln « n*
Monastir (Bitolia ) abzuberufen . (W .B . Nicht '
amtlich .)

Rumänien .
Bnbapest , 8. Febr . Der Sofioter „Preporetz " bc°

fchäftigt sich mit der Haltung Rumäniens und g$
der Ansicht Ausdruck , daß Rumänien , solange
Resultat der Saloniker Expedition nicht bc-
kannt ist, keinesfalls Stellung nehmen werde .

Eine SctLachl in Mesopotamien?
( Eigener Bericht . )

b . Von der schweizerischen Grenze , 9. Febr . Der
römische Korrespondent des „Eorricre della Sei »
will aus diplomatischer Quelle vernommen habet>>
daß seit einigen Tagen an der mefopotamische »
Front eine große Schlacht im Gange sei . ( 3c »1-
Karlsruhe .)

EngianS.
Englands heiße Wünsche .

(Eigener Drahtbericht .)
b . London , 9 . Febr. Die ganze englisch ^

Presse fährt fort , sich über die Reden W il '
sons auszuschweigen . Wilsons Erklärung -
Amerika müsse eine größere Flotte als
England haben , gibt in England zu stille '"
Nachdenken Anlaß . „Daily Chronicle " möc0 e
dem Präsidenten als moralische Pflicht
vorschreiben , mit Deutschland zu brechen . Dai
Blatt läßt aber zugleich die Ansicht durchblicke"'
daß dieser Bruch ein zu großer Glücksfall
für England wäre , als daß man daran glaube »
könnte .

Englands Geldbedürfnis.
lEigener Drahtbericht .)

lH Amsterdam . 9. Febr . Der englische Finanz
minister Mae Kenna ist mit den Londoner Gr ^
banden über die Grundzüge der dritten engliÄ ^
Kriegsanleihe , die im März ausgelegt werden WJ
zu einer Verständigung über die folgenden Pun «
gekommen : 1. Die Anleihe wird auf mindeste » '
4M Millionen Pfund Sterling festgesetzt, aber "
Wirklichkeit unbegrenzt sein , da alle Zeichnung »
über diesen Betrag hinaus angenommen werde »'

lenk geschnitten worden war und der dann lagela '^
durch ' eine hohe Fieberkurve das Sorgenkind V
Aerzte blieb , bis es schließlich doch möglich
ihm die Hand und den Arm zu erhalten . Sol «'
Fälle sind häufig , und bei der Inbolenz . mit
viele Kranke und ihre Begleiter in die Spre -̂
stunde eintreten , wird von dem Arzte eine gesteh
gerte Geistesgegenwart und Uebersicht gefordc ^
um aus dcm ausgezählten Hundert der tägliche
Patienten die dringenden Fälle sofort herauf
zufinden . Nach der Poliklinik aber besucht ^
Arzt die verschiedenen Stationen keines Spitals <
es sind augenblicklich IM Betten belegt — , läßt , |(p
von den Schwestern und Wärterinnen Bericht CJ

'

statten und überzeugt sich vom Befinden ictttf»
Kranken . Diese ganze Tätigkeit aber erfüllt j .
im Nebenan : te . denn eigentlich ist er ja für ^
deutschen Truppen da . deren ärztliche Aufsicht
Behandlung ihm obliegt .

So sind nun in der Zeit der deutschen Besetz» '^
in dem von uns errichteten Hospital über -2 5 (,l„„
französische Konsultationen bei öe?
deutschen Militärarzt erwlgt . und nach und
ist der Arzt eine bei Alt und Jung wohlbekan » ".
Persönlichkeit geworden , der sich vor Grüßen
retten kann , wenn er über die Straße geht . 2^ .
als irgend ein anderer von der deutlichen Verrv ^
tnng ist er durch seinen Beruf in engere Bezieh ^
gen zur einheimischen Bevölkerung getreten
hat ihr Vertrauen gewonnen . Niemand scheut
mehr , ihm mit Herzlichkeit zu begegnen . Das
nicht immer so . Tic ersten Kranken wagten !' .jc
heimlich , bei Dunkelheit zu kommeu , und wenn 1
sich auch für die Hilfe sehr bedankten , so taten
doch am nöri sten Tage auf der Ttraße . als ov
den „Deutschen " nicht kennen . Tamals be '

^ ^
noch der heimliche Terrorismus , den ein Teil
Bevölkerung gegen den anderen ausübte .
dieser Terrorismus hat allmählich seinen Stfrry ^
verloren . Eines Tages trat ein Vater , der V
geiund gewordenes Kind aus dem Spital
mir diesem in die von S^esuchern überfüllte +
klinik , hob den Knaben hoch und rief : „.Mon ^
gegen die Deutschen sagen , ivas man will . Iw
nichts gegen sie . Mir haben die deutschen nL «
meinen Jnngen gerettet , und dafür danke ich <"

j,;<
mit lauter Stimme , öffentlich !" Das w«' k
Kriegserklärung gegen den Terror .

Der deutsche Arzt.
(Von unserem Kriegsberichterstatter .)

Eine der großen Nöte , welche die Bewohner der
von uns besetzten französischen Departements dul -
dend ertragen , ist der Aerztemangel . In einem Ge -
biete , das mit seinen industriellen Vororten etwa
49 0M Einwohner umsaßt , und das ich durch die lange
Dauer des Stellungskrieges sehr genau habe ken-
nen lernen , sind nur zwei sranzösi 'che Aerzte zurück¬
geblieben . Die übrigen waren entweder als Mili -
tärcrzte in das französische Heer eingetreten oder
aber , unb das mar die größere Zahl , ohne Rücksicht
aus ihre Z erusspflichten mit der anderen wohl -
habenden BürgerMft bei der Annäherung der
Deuticken geflüchtet . Von den beiden zufällig Zu -
rückgel Îiebenen war der eine wegen seiner hohen
Hrnorersorderungen schon im Frieden berüchtigt .
Er verlangte für eine Konsultation Preise , die
beim Stocken allen Erwerbes niemand mehr zah-
len konnte . Ter andere tat redlich , was er konnte ,
aber sein Arbeitstag hätte IM Stunden haben mük-
sen, um den Andrang der Hilfesuchenden zu be-
wältigen .

So ergab es sich , daß schon in den ersten Tagen
nach dem Einrücken der Deutschen in den Abend -
stunden am Hause des deutscheu Militärarztes ge«
lautet wurde . Line verzweifelte Frau brauchte Bei -
stand für ihr schwerkrankes Kind . Ter eine sranzö -
sische Arzt hatte sie abgewiesen , der andere war aus -
wärts . Ter deutsche Arzt ging mit und hals . Es
war die höchste Zeit gewesen . Das sprach sich schnell
herum . Am nächsten Abend , als der Toktvr von
seinem Dienst ins Quartier zurückkehrte , fand er
seine Türe von einer Reihe von Kranken belagert ,
und er nusie , n üde wie er war , noch eine lange
sranzösi ' che Sprechstunde einlegen . Nun begann ein
Zulauf , der nief t mehr abzudämmen war . Man
brach !- Kranke , bei denen sofortige schwere operative
Eingrisse und eine langdauernde Krankenhaus -
belandlvng .geboten war . Tie berühmte deutsche
OrganI 'atiov4l 'egebuug mußte sich wieder einmal
benchren , und das unter sehr schtvierigen Verhält -
nisscn . Tie Spitäler und Lazarette waren mit
Verwundeten , meist noch srnnzösischcn Verwunde -
ten , übersüllt . Die französischen Ortsbehörden , die
sich später dann vielfach recht verständig erwiesen

haben , hielten es damals noch für eiie nebenbei
sehr bequeme patriotische Pose , sich gegenüber allen
deutschen Vorschlägen ablehnend zu verialten , auch
wenn es sich ausschließlich um das Woil der eige-
nen LandeSbewobner handelte . Da ha der Krieg
in solchen Fällen daS Gute , daß sich mit lauster

. Ueberredung manches durchführen löst , was im
Frieden an den gewichtigen Bedenken äniger Tut -
zend Bürostellen scheitern würde . Ma < hatte her -
aüsgesunden , daß iu zwei benachbaren Städten
zwei Altmännerheime bestanden , die freue kaum zur
Hälfte besetzt waren . Tie alten Herrn aus dem
einen wurden anSquartiert und michtn zu ihren
Kollegen in die Nachbarstadt übersiedln . Tamit
hatte man ein E<bäude frei , das eingen hundert
Kranken Unterkunft gewähren konnte , venige Tage ,
nachdem die beteiligten Stadwerwaltmgcn erklärt
hatten , das; es völlig unmöglich sei , ffr ihre Kran -
ken irgendnvlche geeigneten Räume aufzutreiben .
Allerdings , in dem Zustande , in dcm s sich bcsand ,
konnte das Altmännerhaus nicht in dienst gestellt
werden . Erst mußte ein Grvßreinem >chen stattfin -
den , um den ehrwürdigen , echt französchen Schmutz
aus den Sälen , Gängen . Treppenhänirn und Hof -
winkeln zu beseitigen . Tann verwendeten einige
Pioniere ihre dienstfreien Stunden , im die Wände
weiß zu streichen , und die Fenster uid Türen in
Ordnung zu bringen . Und ganz allmihlich stand in
strahlender Helle ein -Hospital da , wie es nach deut -
schen Begriffen aussehen muß . Frmnre Schwester » ,
die sich zuerst scheu in ihr Wohngebä de abgei' chlos-
sen hatten , als die Dentichen iu ihremöause zu wirt -
schasten begannen , staunten über die Verwandlung
der unsauberen Räume , die sie selbst roh aller Be -
mühunpen nie hatten durchsetzen köinen . 2k ka¬
nten zutraulich näher und erboten sth . die Pflege
in dem „deutschen " Spital zu überehmen . BaA
reichten ihre Kräfte nicht mehr aus,und man war
genötigt , einige französische Privatpsegerinnen zu
ihrer Unterstützung einzustellen . Sckießlich haken
auch die Räume des Altmäuuerhei « s nicht mehr
genügt , und man mus -te die Männrabteilung in
ein benachbartes Haus verlegen , ds von seinem
Eigentümer dem Roten Kreuz zur Verfügung ge -
stellt worden mu . Auch nun würd das Hospital
nach deutschen Friedensbegriffen lum zureichen .
Mancher Kranke , den der Arzt lieber nter dauernder
Aufsicht behielte , u >uß nach Hause erlassen werden .
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i Ter Zinsfuß wird 5 % , der Emminwnspreis 99,
vielleicht 89M Prozent betrogen. 8. Tie Anleihe
wird auf Jahre lauten und während dieser
Zeit unkündbar sein. 4. Tie 4 ^ prozentigen
Meine der zweiien Kriegsanleihe . deren heutiger
Börsenkurs etwa 97 betrügt , werden zum Kurse
von 100 gegen die neuen Scheine in Tausch ge-
kommen . In welcher Geldnot sich Mac Kenna tat-
wchlich

'
besinnet, beweist am besten die in der ganzen

innanzgefchichte Englands unerhörte Tatsache, daß
Amtliche cngli ' che Postämter angewiesen wurden ,
°us die fLnfprozcntigxn 1 Pfundicheine der letzten
Sel'atzscheincmi 'sion Ratenzahlungen von bloß sechs
Pcnce ^ 00 Pfennige anzunehmen .

Englische Geständnisse.
(Eigener Drahtbericht .)

London, 9 . Febr. Die Regierung hat Papiere
veröffentlicht , die dem deutschen Militärattache
von Popen und dem amerikanischen Journali-
!ten Archibald in England abgenommen wur-
öen . Die „Moruing Post " sogt darüber in einem
Leitartikel : Sollen wir Popen tadeln , warum soll-
*en wir dos tun ? Er war in der Sache seines Vo-
terlandes skrupellos . Unsere Politiker, die so ge-
wissenhast sind , übertreffen Papen , wenn es sich
um den Fcind handelt , an G c m c i n h c i t in der
u>neren Politik. Wenn unsere Regierung ihre
«ist auf die Besiegung des Feindes verwenden
wollte und ihr Möglichstes auf die innere Politik ,'s würde England viel glücklicher und der Krieg
meinem Ende viel näher sein . Dies sollten sich die
>' eute , die da glauben , der Krieg lasse sich mit
Glacehandschuhen führen, merken . Die Deutschen
Zinnern uns an das ölte Sprichwort, das unsere
Politik nur aus den Parteistreit anwendet, näm-
!>ch, daß im Kriege und in der Liebe alles erlaubt
sei . (23 .93. Nichtamtlich.)

Ein unwürdiger englischer Priester.
Amsterdam , 8. Febr. Der englische Priester

Varnard B o u g h a n hielt im Mansion Houfe in
^vndon eine Rede , deren Refrain lautet : Fahrt
^ » rt , Deutsche zu töten ! — In einem In¬
terview im „Dailv Graphic" bekennt er sich offen

dieser Acußcrung. „Sie sagen , ich vertrete
?>ne schreckliche und grausige Lehre . Ich tue das
u> der Tat und ich wünschte, es könnte anders sein ,
« ls ein einfacher, aufrichtiger Christ muß ich es
wiederholen : Fahrt nur fort , die Deutschen zu tö-
>rn , bevor sie uns alle getötet haben !" (W .B . Nicht-
amtlich.)

*
Die Zustände in Indien.

Aus Stockholm wird uns geschrieben : „Nya Dag-
ugt Allchanda" gibt unter der Überschrift „Wie
>>eht es in Indien aus"

, die Schilderung eines
eben uach längerem Aufenthalt von dort zurückge-
»ehrten Schweden wieder :

Ich muß sagen, daß ich seit meinem Besuch in
Indien grünblich von meinen seit Kindheit geheg¬
ten Vorstellungen, als seien die Engländer die Re-
Präsentanten von Demokratie , Rücksichtnahme und
Rechtlichkeit zurückgekommen bin . Ihre gegen»
wärtige Regierungsweiic in Indien unterscheidet
lich in nichts von der schlimmsten russischen Auto-
iratic . Es sieht aus . als Hobe der Krieg von dem
Engländer jeglichen menschlichen Firnis abgestreift,
wenigstens für die Völker deS Ostens erscheint er
nunmehr als der Vertreter des Despotismus, der
Gewalttätigkeit , Rücksichtslosigkeit und — was dort
du, meisten verletzt — des RasscnhochmutS. Frei-
Ö" it ist zurzeit in Indien ein leeres Wort. Sei es
Nun . daß es sich um Presse- , Bcrfammluugs- oder
Redefreiheit handelt. Die Herausgeber der indi -
l? cn Zeitungen müssen außerordentlich hohe Kau-
" onen in bar leisten und gewärtigen bei der ge-
eiligsten noch so schüchternen Kritik gegen eine Re -
S' erungsmaßnahme nicht nur deren sofortige Ein-
Ziehung , sondern die vollständige Beschlagnahme
°er Zeitung und ihre eigene Verschickung außer
^andes .

Ich könnte unzählige Beispiele anführen von
" er Rücksichtslosigkeit, mit der die allmächtigen Re-
Sicrungskommissäre selbst gegen die hervorragend-
>ten Repräsentanten der indischen Kultur vorgehen ,
' jedenfalls erscheinen mir seit meinem indischen
Aufenthalt die Beteuerungen von Freundschaft
und Bewunderung, welche der englische Votschaf-

ter kürzlich in seiner Petersburger Rede Rußland
gegenüber ausgesprochen hat , nicht mehr nur als
leere Worte .

Für die Zukunft der englischen Herrschaft in In -
dien bedeutet es keinesfalls etwas Gutes , daß Eng-
lond in dieser Zeit, statt Vertrauen und Recht zu
fördern , nnr im Gegenteil alles tut, um den Druck
zu verschärfen.

Canada.
(Eigener Drahtbericht .)

Ottawa , 9. Febr . Premierminister Sir Robert
Borden beantragte gestern im Unterhaus , die
Legislaturperiode des Parlaments um 1 Jahr zu
verlängern . Er sagte, nach seiner Meinung
habe man noch nicht die Hälfte des Krieges hinter
sich. Der Führer der Opposition , Sir Wilfrid
Loilrier , unterstützte den Antrag. (W.B . Nicht-
amtlich.)

Rußland.
Rußland auf der Suche nach Gell».

(Eigener Drahtbericht .)
( : ) Haag , 9. Febr. Auf seiner fieberhaften Suche

nach Geld klopft Rußland an alle möglichen Türen
an . In London will es 2000 Millionen Franken
borgen , in Japan bloß die bescheidene Summe von
125 Millionen Franken , in Amerika aber 1000 Mil¬
lionen Franken. Bezüglich der letztern Anleihe
unterhandeln die Petersburger und Moskauer
Großbanken mit der Gruppe der Neunorker Na -
tional City Bank und wollen zur Sicherstellung der
Anleihe für 2000 Millionen Franken russischer
Eisenbahnvbligotionen verpfänden und noch dazu
nicht weniger als 7 Prozent Zinsen zahlen . Ter
Finanzminister Bark, der bisher Widerstand lei-
stete , wird die Anleihe schließlich genehmigen , weil
sie zur Ausbesserung des RubclkurseS verhelfen
kann.

Russische Anleihe in Japan.
Kopenhagen , 9. Febr . Die Petersburger Tele -

grophen-Agentur meldet aus Tokio : Hier
wurde ein Vertrag unterzeichnet über die Bege-
bung einer russischen Anleihe in Japan
in Höhe von 5 0 Millioncn Ben zur Beglei -
chung der russischen Staatsoufträgc . Die Anleihe
soll mit 5 Prozent verzinst und in einem Jahr
amortisiert werden . (W .B . Nichtamtlich.)

Der „Lusitanja
"-5a !l beigelegt.

N c n y o r k, 9. Febr . (Zeus . Frkft . ) Die «Eve-
ning Post " erklärt bestimmt, daß der u sita -
nia "-Fall beigelegt ist, da Wilson den
letzte« Streitpunkt falle« lasse.

Der Seekrieg .
London , 9. Febr . Der britische Dampfer „A r g o"

ist gesunken .
»Kronprinzessin EScilie".

Bremen , 9. Febr . Nach einem bei der DireMon
des Norddeutschen Lloyd aus Ncuyork eingetrof -
fenen Telegramm sind die verschiedenen in Ame-
rila gegen den Schnelldampfer „Kronprinzessin CK-
eilte" schwebenden Prozesse sämtlich zugunsten
des Norddeutschen Lloyd entschieden
worden .

*
Jeuer auf einem englischen und einem schwedischen

Dampfer.
( Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerischen Grenze, 9. Febr . Das
britische Generalkonsulat in Zürich teilt mit, daß
am 7 . Februar aus dem Dampfer „Peel
(5 a st l e" im Kanal F e n e r ausgebrochen sei.
Aus Dover seien Dampfer zum Löschen der
Flammen und zur Rettung der Passagiere abge-
gangen. Verluste an Menschenleben seien nicht
zu beklagen.

Nach einer Haoas -Meldung steht der fchwedi-
fche Dampfer „Texa s"

, der mit einer Baum-
wolladung von New - Orlcans nach Christiania
unterwegs ist , in Flam men . Der Dampfer
versuche , Kirlwall zu erreichen . (Zenf. Khe.)

Schweden» äußere Politik.
(Eigener Drahtbericht .)

Stockham , 9. Febr . (Meldung der schwedischen
Telegraphenagentur.) In der Zweiten Kammer
des Reichstages widersprach bei der Erörterung des
Etats für den k ö n i g l i ch e n H o s ein Abgeord-
neter der sozialdemokratischen Fraktion der An-
nähme des Etats , w^bei er auf die in einigen Zei-
tungen erschienene Meldung anspielte , in der von
einer persönlichen Einmischung des Königs in die
Politik die Rede war . Ter Redner wurde hierbei
zweimal vom Präsidenten unterbrochen. Ter Mi-
nister des Aeußern gab daraus folgende Erklärung
ab. Anläßlich der hier gemachten Anspielung will
ich erklären , daß hinsichtlich der äußeru Politik sich
nichts ereignet hat, TtcfttT der Minister des Aeußcrn
die Verantwortung nicht trägt und nicht tragen
kann (Beifall) . Tie Kammer bewilligte so -
dann den Etat , der in der Ersten Kammer uner-
örtert genehmigt wurde .

Sie Rettung der Kamerun-Verteidiger.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Zu dem Uebertritt von 900 Deutschen und 14 000
Eingeborenen nach S pa n i s ch - G u i n e a wird
unS geschrieben : Tic amtliche Meldung , daß es fast
allen in Kamerun noch befindlichen Deutschen ge-
lungeu ist , sich nach andertliallijähvlichem Ringen
den Einkreisungsversuchen der feindlichen Ueber-
macht durch Uebertritt auf neutrales Gebiet zu
entziehen, wird in ganz Teutschland große Befrie¬
digung hervorgerufen haben . Selten ist wohl ein
Kampf mit so ungleicher Verteilung der Kräfte so
lange und heldenmütig geführt worden, wie
der Kampf um Kamerun , der nun einen in An-
betracht der Umstände ungewöhnlich rühm -
l i ch zu nennenden Abschluß gefunden hat . Durch
die Unterbindung jedes Schiffsverkehrs usw . war
Kamerun seit dem 35 . August 1914 von jeder Ver¬
bindung mit der Heimat völlig abgeschnitten und
ganz aus sich allein gestellt . Unsere Feinde traten
in Kamerun mit a u ß c r g c w ö h n l i che r U e b e r-
macht auf. Tic wenigen Teuti'chen hatten nur die
tapfere und trcuc Farbigentruppe zur Verfügung ,
mit der sie den Verbündeten ungeheuren
Schaden zufügten .

Zuerst wandten sich die Feinde gegen die Küste.
Auch hier traten sie mit einer großen Uebermacht
aus . Um T u a l a zu nehmen, das sich am 27. Sep-
teniber zur Vermeidung unnützen Blutvergießens
ergab, mußten die Verbündeten nicht weniger als
einen englischen und einen französischen Kreuzer ,
einen Schlepper und 14 000 farbige Soldaten auf-
wenden. Am 8. Oktober erschienen die Engländer
auf mehreren Fahrzeugen und mit schweren Ge-
schützen vor Ja baff i und erlitten hier nach sieben -
stündigem Kampf eine Niederlage . An der
O st g r e n z e von Alt - und N e u - K a m e r u n ge-
lang es unseren Verteidigern ansangS auch , große
Erfolge über die Verbündeten zu erzielen.
Erst als die Engländer beträchtliche Verstärkungen
erhielten , konnten sie hier Fuß fassen. An der
Südost - Grenze gelang es der Abteilung Hei-
gelin sogar , im Oktober 1914 einen Vorstoß in fran-
zösisches Land »u machen . Unseren Feinden kam
außer ihrer großen Ueberlegenheit und der Mög¬
lichkeit. für Nachschub zu sargen, noch der Umstand,
zu statten , daß sie die verräterische Unterstützung
der Tuala erhielten . Trotzdem hak-en unsere Tnip*
pcn in bewunderungswürdiger Weise jeden Zoll
Bodens verteidigt und unseren Feinden be -
trächtlichc Verluste zugefügt. Besonders die
Tage vom 24 . bis 81 . Tezember 1914 waren für
die Franzosen ungeheuer verlustreich .
Tie Eroberung von B u e o z. B . erfolgte von
2000—8000 Mann gegen einen Verteidiger in Stärke
von 200 Mann.

Von anderen rühmlichen Taten sei noch der Rück-
zug auS Edea am 25. Oktober genannt . Am 27.
Oktober rückten die Feinde in Edea ein . Tie Be-
' ctzung dieier Stadt ruft die Erinnerung an die
schamlose und schmachvolle Kriegführung n'ach, wel-
cher sich die ,Kulturvölker" Engländer und Fran-
zoken in den Kolonien befleißigten. In Edea haben
die französischen Soldaten und Unteroffiziere wie
wilde Völker gehaust. Sie zerstörten deutsches
Eigcntnm , ließen die Weißen von den Farbigen
mißhandeln und die Missions -Gotteshänser be-

' j

ichmutzen . Aehnlich betrugen sich die Verbündeten
auch in Tuala , wo sie den deutschen Bc,iirsZamt ->
mann in der schwachvollsten Speise durch st

' varze
Soldaten behandeln und bewachen ließen.

Tic gering Bewaffnung unserer Truppen, die
schon ein Zeugnis für unsere Friedfertigkeit bei
Ausbruch deS Krieges ist , war auch nicht geeignet,
den tapferen und ruhmvollen Widerstand gegen die
Ucbermacht noch länger auszudehnen , da die lange
Dauer des Krieges der beste Bundesgenosse für
Eiiglander und Franzosen war . So gelang es
unseren Feinden , langsam in das Innere der tlolo -
nie vorzudringen . Tie Gefangennahme unserer
tapferen Verteidiger , die ihr Ziel war , konnten sie
aber trotz ihrer Ueberzähl nicht erreichen. Tie
endgültige Entscheidung über das Schicksal die er
Kolonie ist aber damit nicht gefallen, da auch diese
Frage nur mit der Gesamtheit dcr KricgSfrage»
gclöst werden wird und kann.

Letzte SaqrWe ».
Die Einfuhr von Eisenerz nach Deutschland .

/Eigener Drahtbericht.)
London , 9. Febr . Wie „Daily Expreß " meldet ,

wird am Montag unter dem Vorsitz von Lord
Devonport in der City eine Versammlung
abgehalten werden , in der über die Eins u h r
von Eisenerz nach deutschen über hol-
ländische Häfen beraten werden soll . Wie das
Blatt meldet, sei eine ähnliche Agitation dagegen
zu erwarten , wie seinerzeit gegen die Baum -
wolleinfuhr . (W .B . Nichtamtlich.)

Berlin , 9 . Febr . (Eig . Drahtbericht .) Der
,Lieichsanzeiger " veröffentlicht die Verleihung
des Ordens Pour le Mörite an den österreichisch -
ungarischen General v . K o e v e ß , sowie den
Allerhöchsten Erlaß über die Anrechnung des
Jahres 1916 als Kriegsjahr , die Bekanntmach -
ungcn über die Einfuhr von Kartoffeln und die
Speifekartoffelverforgung im Frühjahr und
Sommer 1910, fowic über Ausnahmen von der
Verordnung über die Herstellung von Süßig-
leiten und Schokolade. (W .B . Nichtamtlich.)

Kleine Wegszeitung.
Ein Kimstschüt ^ . Schmerzliches Bedauern er-

weckt , wie der „Kölnischen Zeitung" aus
München geschrieben wird , die ' Nachricht
vom Tode eines der besten Schützen des
bayrischen Heeres, des Gefreiten Georg Herrn -
reiter , eines Jnfanterie -Negimeiits , der am 28.
Januar bei einem Sturmangriff gefallen ist . Herrn -
reiter , ein einfacher Arbeiter aus Niederbayern , war
nicht nur ein kaltblütiger Meisterschütze , von dem
schon vor langer Zeit berichtet wurde , daß er seinen
86 . Franzosen zur Strecke gebracht habe'

, sondern
auch ein fast mehr als verwegener , von den Vor -
gesetzten wegen seiner scharfen Beobachtungsgabe
besonders geschätzter Soldat . Taß so ziemlich jeder-
mann in Bayern seinen Namen kannte, daß er in
verschiedenen Berichten erwähnt wurde , und daß
sein? Brust außer dem Eisernen Kreuz noch ver-
schieden ? andere Auszeichnungen zierten , steht fest.
Außerdem wird erzählt , daß er einmal nach einem
ganz besonder » Heldenstück an der Seite
feines ■ Generals die Parade habe abnehmen
dürfen , daß er aber bei dem Festmahl, -
das ihm die Offiziere gaben, sein bayerische ? Bier
und seinen Tchmalzler (Schnupftabak) dem Cham¬
pagner vorgezogen habe . In Hcrrnreiter steckte ein
wenig von dem Siegfried -Glauben , unverletzlich zu
sein , obwohl ihm aus seinem , von der feindlichen
Infanterie und sogar Artillerie mit Vorliebe zum
Ziel genommenen Scharfschüvcn-Banm tas Gewehr
zweimal völlig und einmal zur Hälfte zerschmettert
worden war .

Formamint -Tabletten
Schulz vor Ars ' cckunrt

bei Erkältungen

. Tie Behandlung geschieht grundsätzlich unentgelt -
" ch. nur für die Verpflegung und Beköstigung im
-' rpitak müssen täglich drei Franken an die selbst
Mt armen Schwestern gezahlt werben , die bei
^uttcllo en von der Gemeinde ausgebracht werden .
Wohlhabenden Patienten , welche die Behandlung
W 'rnst nicht annehmen wollen , steht es frei , einen
^etrag zu stiften: ans solchen Zuwendungen sind

Instrumente angeschafft und ergänzt und arme
" korke unterstützt worden. Auch dieser Betrieb
,
rCö

' It sich nach deutschem Grundsatz ganz aus sich
>e !bst.
. In ganz rührender Weise äußert sich die Dank-
Weit der Landbevölkerung , die oft das Herzens-
?e> ürs^is erkennen läßt , dem Arzt eine Freude für
Nne Mühe zu machen . Die Vanernsranen senden
Mn nc jj { selbstgestrickte Strümpfe, Eier, Butter ,
^ bst . ein Huln und andere, durch die Begleit-
'»> stände oft rührende Gaben . Oder man läßt durch

ratrarchali ' chen Torfbiirgermcistcr eine ,Mnt-
ntfe" Urlvnde ausfertigen: „Ich , der unterzeich¬
ne Maire der Gemeinde Sound 'o , tue zu wissen
'H' nnit und bestätige die Wahrheit, daß unser
Würger sonndko von dem deutschen Arzte £ . ohne
cSje Bezahlung behandelt und geheilt worden ist.

die Richtigkeit. Unterschrift. Amtssiegel .
"

. schöner noch ist der Dank, der dem Arzte auf" Kindeistation aus den Angen der armen klei-
Mädchen und Jungen entgegenstrahlt , die meist
mit blassen , oft abcrauch schon mit recht frischen

fangen in ihren weißen Bettchen liegen und mit
Sechen spielen , die der deutchc Weihnachts-

bei seinem Spitalbesuch gebracht hat . Bor
^ N' iahr war « in Raunen und Tuscheln in der' ^ rerstation , da hatten sie etwas vor , eine Uebcr -

^ ' ng, von der niemand etwas erfahren durfte ,
tau NcnjahrSuorgcn aber kam es heraus. Es
j Ueu ane , die schreiben konnten , dem Herrn Tok-

^ Verklärungen .
- >>ch habe bicr das Wirken eines deutschen Arztes
^ Feindesland geschildert, aber es ist das Wirken
^ « deutschen Arzte S . Ueberall haben sich

Aerzte der hilfsbedürftigen französischenL» cre
r,Isolierung in selbstloser Weise, nur aus der

Verfügung gestellt , und sie haben Hunderttaufenden
Linderung und Genesung beschert , deren Männer
und Väter gegen uns im Felbe kämpfen. Aber
dafür ist „le docteur allernnnd" anch ein Ehren -
ncm e geuorden . deu die Franzosen im besetzten
Gebiete mit einer gewissen achtungsvollen Feierlich-
kcit aussprechen.

W. Sdjcucrnwrita»

Mncheuer Brief.
(Von unserem Mitarbeiter.)

Tie Zurückhaltung , die die Münchner Hof -
oper iu der Aufführung neuer Werke übt — erst
kürzlich wurden die Werke zweier Münchner ( !) :
KaStelS „Schmiedin von Ken!" und v . Klenaus
„Klein-Jdas Blumen" in Dresden und Stuttgart
«usgesuhrt — hat sie einigermaßen durch fesselnde
Neueinstudierungen wettgemacht. Lortzings
„Waffenschmied " folgte Pfitzuers „Rose vom Liebes-
garten " und eine Wiederaufnahme der dramatischen
Symphonie „I l s e b i l l" von Friedrich Klose iwii
die letzte erfreuliche Tat . Das Märlein vom Fischer
und seiner Frau , dessen Karlsruher Uraufführung
1903 unter Felix Mottl, mit Frau Faßbender in
der Titelrolle , als ein bedeutungsvoller Schritt auf
dem Wege der zeitgenössischen deutschen Oper er-
schien , kam 5 Jahre später im Münchner Prinz-
regententheater unter Biottls Leitung zur Auffüh-
rung . Wicht, wie bei der Neueinstudierung am Sonn-
tag , in z w e i Teile zerlegt , sondern in
einem stimmungsvollen und pausenlosen Vor -
überziehen der Traumbilder . Unter R ö h r s
Führung fand Jliebill eine begeisterte Ausnahme.
Mit den Hauptdarstellern wurde der Komponist am
Schlüsse stürvnfch gerufen . Tic außerordentlich
schwierige Tenorpartie des Fischers führte A. von
Barn in allen Lagen sicher durch. In der Titel-
rolle hörten wird. Frau Palm - Cordes von der
Karlsruher Hosoper. Tic war für Frau Mottl
eingesprungen . Tie Künstlerin hinterließ in allem
einen ganz Herrorragenden Eindruck. Nur der hohe
künstlerische Rang des Gastes konnte es möglich
machen , eine schnell übernommene Aufgabe so gläu-
zend durchzuführen.

Ein anderes Märchen,^ as von der italienischen
GlaStechnikers-Tochter, daS Gerhart Ha u p t m a n n

vor zehn Jahren unter dem Namen „U n d P i p p a
tanzt " in die Bühnenwelt sandte , wurde von den
K o m m e r sp i e l e n in die richtige Stimmung ge-
taucht . Das schlesiiche Glashütte»Märchen bekam
menschliche Züge , besonders in der Tarstellung der
kindlich- unschuldsvollen Pipt« durch Frl . Seidel
und des alten Huhn durch S t a h l - N o ch b a u r .

Tie Kamme r - Oper , über deren Gründung
seinerzeit berichtet wurde , scheint sich jetzt in ousstei-
gender Linie zu bewegen. Tie vielen Schwicrigkci-
len , die sich einer kleinen Opcrnbühne , die Gutes
bieten will , begreislicl erwei '

e in den Weg stellen ,
sind freilich noch nicht übcrwnnden : aiier es. zeigt sich
in allem ein guter Wille, mit den vorhandenen Mit-
teln der „Oper des kleinen Mannes" einen anstän-
digen Rahmen zu geben . Auch die Wahl der in letz -
tcr Zeit oi' fxeführien Wcrke zeugt davon. Mit dcr
„Reginentktochter" von Tonizetti hatte u. a . daS
Opcichcn in der Barerstraße einen hiilnchen und
i>erdienten Erfolg.

Tas in verschiedenen größeren Veranstaltungen
der KriegSwohltätigkeit gewidmete Konzert -
leben hält sich im gewohnten Nahmen des ersten
KriegSwinterS . Tic acht A ka de m i c k o n z c rt e ,
deren siebtes Möhlers „Lied von der Erde" und die
Faustouvertiire wm Richard Wagner zu Gehör
brachte , standen inmitten einer Reihe von Orchester -,
Klavier - i ' nd Gesangsabenden , die bekannte Größen
des Musiksaales auss Podium führte . Neuheiten
gab es so gut wie keine . Einzig zu verzeichnen sind
einige kleine Uraufführungen vokaler und instru¬
mentaler Werke des Münchners Gottfried Rü «
ding er , womit das Neue Konzertorchester kürz-
lich aufwartete . Rüdinger, ein Rcger-Schüler, be-
kündete in mehreren Sonaten ein beachtenswertes
Talent für daS Musikalifch -Liebenswürdige . Beson -
dere Eigenart verriet die Sonate in T -Moll für
Orgel. M.

Theater «nd MU.
„Mona Lisa" in Straßburg . Aus Straßburg

>. Eli. wird uns geschrieben : In Gegenwart eines
glänzenden Publikums, unter dem sich auch der
Statthalter Graf Dallwitz und der Führer einer
^ ogesen -Arn 'ee Generaloberst von Falkenhausen
befanden, ging hier Max Schillings Oper
„wcona Lisa " erstmals in Szene . Die musika¬

lische Lcitung hatte der Operudirektor Tr . Hans
Pfttzner iclbst übernommen , während Adolf
Munkwttz als Spielleiter tätig war . Tas Werk
übte trotz seines schauerliche !! Jnholts die denkbar
stärksten Wirkungen auS. Besonders die leiden -
lclaftlichc LicbcSszcnc des ersten Auszugs , in der
Mona Lisa, erstarrt an der Seite eines » ngeliebseu
Mannes , in den Armen Giovannis zum liebenden
Weibe erwacht , die unmittelbar sich anschliestende
Verfolgung des Geliebten durch den eifersüchtigen
Gatten , und Mona Lisas Verzweiflung wirkt« er-
schüttend , zumal die Aufführung hier wirtliche
Höhepunkte bot . Als Mona Lisa schuf Fräulein
Gärtner eine fesselnde Charakterfigur , gleicher-
weise packend durch ihr rätselvolles Wesen , wie
durch ihre , sich ins Maßlose steigernde Leidenschaft .
Ten Gatten der Unglücklichen kang und soielte 5' err
von M a n o f f vortrefflich, während Herr B i -
schoff dem Giovanni seinen glänzenden Tenor
lieh . Auch die übrigen Darsteller leisteten durchweg
Ausgezeichnetes. Taö Orchester brachte die funkeln¬
den Farben der Partitur zu vollem Leuchten . Zum
Schluß konnte der anwe 'ende Komponist sich mit
Hans Psitzner und den Hauptdarstellern wiederholt
für die stürmischen Beifallskundgebungen bedanken .

S .
Kgl . Hostheater Hannover. Die infolge des

Krieges herabgesetzten Gehälter der Mitglieder
werden ab 1. Februar 1910 versuchsweise bis auf
weiteres auf die Friedensbezüge erhöht.

Kunst « KS Mißenschasl .

Personalien . Wie wir hören , hat Professor Dr .
Walter Otto in Marburg den an ihn ergan
geueu Ruf nach Breslau auf den Lehrstuhl der
alten Geschichte als Nachfolger von Cichorius zum
1 . Oktober 1910 angenommen . — Dcr Privatdozeut
für allgemeine Zoologie und für Kolloidchemie mir
Rücksicht auf Biologie , Dr . phil . Wolfgang O st
iv a l d an der Universität Leipzig , ivurde zum
außeretatsmäßigeu außerordentlichen Professor be-
fördert . — Unterm 27. Januar ist dcr Professor
für römische ? Recht und deutsches bürgerliches
Recht , Dr . Wilhelm von Blume , zum Rektor
der Universität Tübingen für das Studienjahr
1916/17 ernannt worden .

U ^ ,u'
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[Nachdruck der mit einer Chilfre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsen- und Finanzmeldnngen .
Berliner Börse .

Berlin , 9. Febr . Im Börsenverkehr veranlaßte
das Ausbleiben einer Klärung der zwischen Ame¬
rika und Deutschland schwebenden Verhandlungen
wieder eine weitgehende Zurückhaltung . Aus den
wenigen Umsätzen , die auf dem Aktienmarkt zu¬
stande kamen , ließ sich kaum ein sicherer Schluß
auf eine bestimmte Tendenzrichtung ziehen . Deut¬
sche Anleihen erfahren keine Aenderung . Geld
war flüssig . (W .B . Nichtamtlich .)

Berlin , 9. Febr .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 536 lA
Geld 2283Ih
Geld 151 %
Geld 151 %
Geld 151 %
Geld 102°/»
Geld 71,57%
Geld 84%
Geld 76%

Brief 538%
Brief 2287/8
Brief 151 %
Brief 151 %
Brief 151 %
Brief 1027/a
Brief 71,67%

85
77%

Brief
Brief

(W .B. Nichtamtlich .)

Paris , 8 . Febr . (Fondskurse .) 3proz . franz . Rente
61 , 5proz . franz . Anleihe 87.25 , 4proz . span . äuß .
Anleihe 90.30, 5proz . Russen 84.20, Credit Lyonnais
960 , Le Naphte 1030, Rio Tinto 1665, Cape Copper
71,50 , Utah Copper 477 , Tharsis 157, Lena Gold -
fields 42.25 , Randmines 111 .50. (W .B. Nichtamtl .)

London , 8 . Febr . (Fondskurse . ) Englische Con-
sols 58% , Brasilianer 45, 4% Japaner 70% , Balti¬
more and Ohio 93, Canadian Pacific 180% , Erie
40 % , National Railway 9, Pennsylvania 59, Southern
Pacific 105% , Union Pacific 140% , U . S. Steel 87 3/s,
Anaconda Copper 183/s , Rio Tinto 58, Chartered 11 ,

De Beers 10 % , Goldfields 1 % , Randmines 43/ io , Pri¬
vatdiskont 5 % , Silber 27 , Wechsel auf Amsterdam
1153% , Scheck Amsterdam 1129, Wechsel auf Paris
2850 , Scheck Paris 2809 , Wechsel Petersburg 149% .
(W .B. Nichtamtlich .)

Geldmarkt.
Die französische Siegesanleihe unter dem

Ausgabepreis .
(Eigener Drahtbericht .)

( :) Amsterdam , 8. Febr . Die Siegesanleihe , mit
deren Ergebnis die Pariser Regierung so zufrieden
war , steht an der Pariser Börse schon unter dem
Ausgabepreis . Ihr Kurs ist nämlich 87% , worin
der am 15. d . Mts . abzutrennende Zinsschein von
1 % Franken inbegriffen ist . Der wirkliche Kurs
stellt sich somit auf 86, was gegenüber dem Aus¬
gabepreis von 88 einen Verlust von 2 Prozent dar¬
stellt . Als Verkäufer treten die Großbanken auf ,
welche die Anleihe mit 85 übernommen haben und
den jetzigen Verkauf mit einem einprozentigen
Nutzen der Ueberlassung mit den Anleihestücken
und einem spätem wahrscheinlichen Verluste vor¬
ziehen .

Banken und Börsen .
: : Mannheim , 9. Febr . Der Aufsichtsrat der Ba¬

dischen Bank hat beschlossen , der am 8 . März
d . J , stattfindenden Generalversammlung die Ver¬
teilung einer Dividende von 6% Prozent (im
Vorjahre 6 Prozent ) für das verflossene Geschäfts¬
jahr in Vorschlag zu bringen .

Hannover , 9. Febr . Der Aufsichtsrat der
B r a u n s c h w e i g - H a n n o v e r s c h e n Hy¬
pothekenbank beschloß , der auf den 4 . März
einzuberufenden Generalversammlung die Vertei¬
lung einer Dividende von 7% Prozent , wie im
Vorjahre , vorzuschlagen . (W .B. Nichtamtlich .)

Stockholm , 9. Febr . Der Gesetzentwurf über die
bis zum 4 . Februar 1917 dauernde Befreiung der
Schwedischen Reichsbank von der Ver¬
pflichtung zum Ankauf von Gold ist von beiden
Kammern angenommen worden . (W .B . Nichtamtl .)

Industrien.
k . Mannheim , 9. Febr . Die Rheinische

Automobil - Gesellschaft , A .-G . , Mann¬
heim , hielt in den Räumen der Rheinischen
Creditbank ihre ordentliche Generalversammlung
ab , in der 10 Aktionäre mit insgesamt 1160 Aktien
vertreten waren . Die Verwaltung beantragte die
Verteilung einer Dividende von 7 Prozent (im
Vorjahre 5 Proz . ) , was von der Versammlung ein¬
stimmig genehmigt wurde . Die ausscheidenden
Mitglieder des Aufsichtsrates , Hofrat H . A . Marx ,
Geh . Kommerzienrat Dr . R . Brosien , Bankier Josef
Hohenemser und Dr . Richard Kohn , sämtlich aus
Mannheim , wurden durch Zuruf einstimmig wieder¬
gewählt . Zu der genehmigten Bildung eines .Kriegs¬
rücklagefonds von 100 000 Mark wurde von dem
Vorsitzenden bemerkt , daß diese Rückstellung vor¬
genommen wurde , da man nicht übersehen könne ,
wie sich der Eingang der Ausstände aus dem
Droschkengeschäft gestaltet . Die Gesellschaft ist
der Ansicht , daß dieses Konto vollauf genügen
wird , um alle etwaigen Verluste zu decken .

Schiffahrt
Scliiitsuachrichten der Holland - Amerika - Linie .

Mitgeteilt von Carl Götz , Bankgeschäft , Karls¬
ruhe i. B. „Rotterdam "

, von Rotterdam nach Neu¬
york , 29 . Januar in Neuyork angekommen ; „Nieuw
Amsterdam "

, von Neuyork nach Rotterdam , 2 . Fe¬
bruar in Rotterdam angekommen ; ,-,Noordam "

, von
Rotterdam nach Neuyork , 29. Januar in Neuyork
angekommen ; „Ryndam "

, von Neuyork nach Rotter¬
dam , 3. Februar in ' Rotterdam angekommen .
Nächste Abfahrten (Aenderungen vorbe¬
halten , ohne vorherige Anzeige ) : 9. Februar 3 Uhr
vormittags „Nieuw Amsterdam "

, von Rotterdam ;
19. Februar 1 Uhr vormittags „Rotterdam "

, von
Rotterdam ; 26. Februar 5 Uhr vormittags „Noor -
dam "

, von Rotterdam .

Versicherungswesen .
d . Staatliche Versicherungen in England gegen

Zeppelinschäden . Die englische Regierung macht
die größten Anstrengungen , um die Bevölkerung
über die Zeppelinangriffe zu beruhigen . Sie sucht
zu verhindern , daß der wahre Umfang des Scha¬

dens bekannt wird . Jetzt hat sie ein neues M1
tel gefunden , von dem sie eine Beruhigung der Be'
völkerung erhofft . Die Regierung gewährt Ve' '
Sicherungen gegen Zeppelin - und Fliegerschäd 0"
sowie gegen Schaden durch die englischen Abwe »ir'
geschütze zu sehr niedrigen Sätzen . So kann ffl2®
einen Schaden von 1000 Mark zum Satze vo»
1 Mark pro Jahr versichern . Diese niedrig "
staatlichen Versicherungssätze sollen den Ansehe "
erwecken , als ob die entstandenen Schäden unb £'
deutend sind . Die privaten englischen Versieh "
rungs - Gesellschaften verlangen dagegen sehr w'c'
sentlich höhere Sätze gegen Zeppelinschäden .

Verschiedenes .
V Antideutsche Boykottkonferenz .

(Eigener Drahtbericht .)
( :) Amsterdam , 8 . Febr . Im März tritt in Par's

eine neue cnglisch -französisch -russische Konf c \
r e n z zur Beratung von Maßnahmen zur Boyk ° ' '
tierung des deutschen Handels nach de®
Kriege zusammen . Sie wird keinen amtlichen Cb s'
rakter tragen und lediglich von privaten Hände '5'
und Finanzkreisen der drei genannten Länder
schickt werden .

Warenmarkt.
Berlin , 9. Febr . Durch eine Bekanntmachung f eS

„Reichsanzeigers " wird der Einheitspreis für Tor 1'
melasse mit mindestens 40 Prozent Zucker oi "1
Sack auf 5,10 Mark , mit Sack auf 5,65 Mark fes '"
gesetzt . (W .B . Nichtamtlich .)

Bern , 9. Febr . Wegen der schwierigen Gests ''
tung der Zuckereinfuhr hat der Bundesrat
Errichtung eines Zuckermonopols untc'
Festsetzung neuer Höchstpreise beschlossen . Dc!
Beschluß tritt sofort in Kraft . (W .B . Nichtamtlich

Zahlungsschwierigkeiten .
d . Insolvenz in Stuttgart . Das Kaufhaus 6 ° '

b r ü d e r Löwenthal . G . m . b . H . , in Stuttga 1
wendet sich , wie „ der Konfektionär " mitteilt , "Jseine Gläubiger . Die Passiven betragen 362 0®:
Mark , die Aktiven 35 000 Mark . Es werden ^Prozent geboten . Berliner Großfirmen sind sta ' "
beteiligt .

„Spinolas letztes Gesicht"
ist für jedermann ein inneres Erlebnis , das erschüttert !

orhobt und nuch lange nachwirkt .
Was Kunst , Mühe , Geld vermögen , ist aufgeboten worden,
um in diesem Film der Kinoknnst ein neues Denkmal zusetzen .

Städtisches Konzerthom Karlsruhe .
Sonntag , den 13 . Febr . 1916 , nachmittags 4 Uhr,

V olKstümlicHe

iusifc -Iiifführiing
des ' HP

Heidelberger städtischen Orchesters
Leitung : Herr Musikdirektor P . Radig

unter Mitwirkung von
Frau Sophie Sack - Faktor aus Berlin (Klavier ) .
Preise der Plätze (einschließlichKleiderablage) : I. Abteilung

1 .70 ^ !, II . Abteilung 1 .20 ^ und HI Abteilung 80 9jl.
Programm 10

Vorverkauf der Eintrittskarten von Donnerstag , den 10. bis
Samstag , den 12. ds . Mts ., nachmittags 5 Uhr , in der Hof¬
musikalienhandlung Fr . Doert , Kaiserstr . 159 ( Eingang Ritter¬
straße ) , tür sämtliche Karten mit geraden Nummern ( Parkett
und Galerie rechts ) und in der Musikalienhandlung Fr . Tafel ,Kaiserstr . 82 a , für sämtliche Karten mit ungeraden Nummern
( Parkett und Galerie links ) .

Die beiden Kassen im Konzertlläus sind am 13 . Februar von
nachmittags 3 Uhr ab für den Verkauf von Eintrittskarten und
Programmen geötfuet . •

Lieder - und ESaSiadenabend

verlegt
auf Sonntag, den 27. Februar.
Die nicht zurückgegebenen Karten erhatten ihre Gültig¬

keit für den 27 , Februar .

Fr . Hofmusikalienhandlung .
OQirmT )rx30cnxuTia3G3oa3DCimimmiOO

GroßHerzoOches Hoflheater .

:

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliiillllllllliillllllllllnillllllllllllllllllHl

Schokolade - Pulver!
vorzügliche Qualität — rei» Kakao und Zurker

bei Abnahme von 1 Pfund JL Ä.—
. „ ,, „ 5 Pfund Jb 1 .95

,, ,, „ 10 Pfund M 1.90

Telephon Z67 S. Blum , Kaiserstr . 209.
== = = = Versaut » nach auswärts . =

Haar - und Kleiderbürsten
Zahn - und Nagelbürsten

Frisierkämme
Gmil 'Vogel, Hoflieferant Nachf.

Q Friedrichsplatz O
nächst der Rjtterstr.

v"*

Donnerstag , den 10 . Februar 1916.
39 . Borstellung der Abteilung CS «gelbe Karten).

Prinz Tricdricb von yomburg.

$ein Baumbach ,
ranend orfer .

Schauwiel in 3 Akten von Kleist .
In Szene gesetzt von Otto Äienscherf .

Personen :
Friedrich Wilhelm ? Kurfürst von

Brandenburg
Die Kurfürstin , seine Gemahlin .Natalie , Prinzessin v . Oranien , s.

Nichte, Chef e . Dragonerreg . .
Feldmarschall von Dörflina . - -
Friedrich Arthur , Prinz v .Homburg ,General der Reiterei . . . .
Graf Hohen - > (zollern >, in der Suite des I Paul Paschen .
Rittmeister l Kurfürsten |Graf Sparren 1 iHugo Höcker .
Graf Truchs X S cy„ frt„ + / Paul Gemmecke.
Hennings ) Oentett b . .jrtfant . \ 3(ußu fj Schmitt .

Melanie Erinarth .
Karl Dapper .
R . Lütjohann .

Kottivitz, Oberst
Graf Renk
v . d . Golz
Siegfried
v . Mörner

Siran z
Offiziere

Ritt -
! mei -

ster
des Dragoner -

regiments
Prinzessin v ,

Oranien

Ein Wachtmeister
Reiter
Hoskavalier . . .
Hofdame von Bork

Fritz Herz.
Ewald Schindler .
Max Schneider .
Otto Kienscherf .
Rudolf Essel .
Hans Kraus .
Paul Müller .
Hans Weinspach .
Oskar Hugelmann .'Leovold SHeiri6u £).
Ludwig Schneider .
Herrn . Benedict .
Marie Genter .

/ Alice Körner .Paaen XGertrud Makler .
« ms/ .Vofef Grotzinger.oetüt V.Yüscvf) Kauders ,
Ein Bauer Heinrich Blank
Dessen Weib Nelly « chlager.

Generale . Obersten . Offiziere und Soldaten .
Hoskavaliere. Hofdamen . Pagen .

Die Handlung gebt im Jabr 1675 in Fehrbellin und Uni-
gegend vor.

Grone Pause nach dem dritten Akte ( etwa 910).
Kasse -Eröffnung 7 Mir

Ansang : SS Uhr . ende : nach 10 Uhr .
Preise der Plätze : Ballon I . Abteilung : Ji 5 .—

Sverrsitz : I . Abteilung : M 4 .— uiw .

Spielplan :
a ) In Karlsruhe :

Freitag , 11 . Februar , r 38 . „Hansel und Gretel " .
^ 8—MO Uhr . (4 Ji 50 F. »

Sonntag , 13 . Februar . A 42 . Zum erstenmal : „ GenesiuS" .Li37 Ubr . ( 4 ,ft 50
Montag , 14 . Februar . C 39 . Dritter historischer Lust-

iviclabend . Goethe - Abend . Zum erstenmal : „Das
Jahrmarktsfest zu Plundersweilern "

. Neu einstud . :
„Die Laune des verliebten " , Zum erstenmal :
„Scherz , List und Rache" 7 Uhr . (4 M )

Dienstag , 15 . Februar . 16 . Sondervorstellung . Ermaszigte
Preise : „Polenblut " . Vorverkauf für die Abon-
nenten am Donnerstag , den 10 . Februar , vormit -
tags 10— S12 Ubr Reihenfolge B , c , A ( jel i2 Stunde ) : allgemeiner Borvertau ' von Donners -
tag , den 10 . Februar , nachmittags 3 Ubr an . Vom .Samstag , den 12 . Februar , vorinittags 10 Uhr an
werden für diese Vorstellung an der Vorverkaufs -
stellung deS Hoftheaters keine Vorverkaufsgebühreii
erhoben .

o

Eintracht Karlsruhe. E« Ä-
Die statutengemäße ordentliche

Generalversammlung
findet Tonnerstaa , den st . Februar , abend ? l/»9 Ubr , statt .

Der Vorstand .

Den Raucher
stört oft das krähende Gefühl, das nach dem Genüsse
von Zigarren sich einstellt und manchmal zu Ka¬

tarrhen führt.

X4BI £ T £ EN
schützen davor wie kein anderesMittel. Sie sind wohl-

schmeckend , durstlöschend und reinigen
zugleichMundhöhle und Atem .

Original-Schachtel in allen Apotheken und Drogerien Ml . 1.—. iOie Firma Dr. S . L l) r.
Z). Geiger in St . Ludwig i. E . versendet gratis und portofrei eine reizende Bonbonniere

von Alpaka -Silber gegen 20 Gutscheine aus Wybert-Schackteln .

Trauersachenwerden in kürzester Zeit

gefärbt . Mäßige Preise .

Färberei M . Weiß (£. Gärtner)
Blumenstraße 17 Telephon 2866 .

Zum Einmachen

f
ein großer Posten eingetroffen .
Einzelnes Pfund Pfg

2 Pfund TO Pfg .
5 Pfund ÄSSOPfg .

Angefleckte Dutzd . SSO Pfg .

Südfrüchte -Speziainaus
J . Deila Bona

Erbprinzenstraße 28
und Douglasstr . 28 im Laser .

Crfindunfe !!
8$53 beratet und verarbeite'

Pstenlnnwult C. Kley «
Kriegstraße 77 . Telephon 1 '̂

Wo ?
lasse ich meine Schuhe am (<*' '' r
stcn und billigsten » mit prima
lebet besohlen ? nHerren - Sohlen i». Fleck 5—6 .A , ,
Damen -Sohlen u , Fleck 4—
Bei O . Schiudc , Schuhmacher ,
pellenstraste 30,

Krokodil Kartsruhe
jedsn Donnerstag

Schlachttag

1
2 > verichied. Größen . 0 lltt

MMÜlgS « !»
120 kleine od . !>0 mittlere - , „
60 arone gegen 5
Paul Rupps . Fraudenstafl '

Sckwar ^w.

SöBiHnwai* 1'
(Ortsĵ r. ^ arlsr"^

Donnerstaflt
den 10 . Febr . «•

. .. ^ VerBinsabßnrf
im iWoninger , Konkordiasa »1«
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Deutsches Reich.
Die gerichtliche Geschäftsaufsicht nach Friedens -

Tos Neichsjnstizamt futf Vorarbeite « über die
'wichtige Frage eingeleitet , wie die während des
Krieges zur Alnvendung deS Konkursverfahrens
unter gerichtliche Geschäftsaufsicht gestellten Fir -
wen und Betriebe usw. nach Friedensschluß wie-
der in die selbständige Venügung des Inhabers
übergeleitet werden «ollen . Bei der Prüfung und
Bearbeitung dieser Krage steht auch , wie wir zu-
verläfsig erfahren , zur Erwägung , oi, und unter
welchen Boraussetzungen für di? Schuldner . über
deren Vermögen die «Äeschaftsaufsicht erfolgt ist.
dos Zwangsvergletchsverfahre « außerhalb des
Konkurses zugelassen werte » kann . Tie Prtt -
kung wird sich auch an der Hand der bisher ge¬
wonnenen Erfahrungen nnd der von vrrschie-
denen Seiten gegebenen Anregungen , wozu auch
die Anhörung von Sachverständigen zur Be -

Wertung der Bilanzen bezw. Vermögens und
Schuldaufstelluugen und die Verlängerung be-
stehender Verbindlichkeiten gehört , darauf er -
«trecken , ob es sich als zweckmäßig erweist , in
der BuudesratSverordnung über die Geschäfts-
«Ufsicht hinsichtlich einer Reihe weiterer Punkte
Acnderungen und Ergänzuugen vorzuuehnren .

Die Parteien im Reichstag. Im Reichstage
sind jeyt zwei Sitze erledigt , nämlich die der
L̂andesverräte r Dr . WeiL und Wetterle . Die
iibrigen 99r> Abgeordneten verteilen sich folgender -
maßen auf die Parteien : Nach dem Austritt der
Abgeordneten Dr . Liebknecht und Rühle zählt die
sozialdemokratische Fraktion noch 108 Mitglieder ?
dem Zentrum gehören »1 , der Nationalliberalen
Partei und der Fortschrittlichen Kolkspartei je 45 ,
der deutsch -konservativen Fraktion 4» , der neu -
gekündeten „Deutschen Fraktion " 28, der pol -
nisthen Ist. der «lsaß - lothringischen Gruppe 8 Ab-
«ordnete an ? 9 Abgeordnete 'gehören keiner

aktton an .
Mitteleuropäische Kahrplantouferenz . Iu Wie«

oegannen am Dienstag die Verhandlungen der
« itteleuropäischen Fahrplaukonferenz . Der erste
Tag war Gruppenberatungen gewidmet. Der
Borverhandlung folgten gestern die von dem
Eisenbahnminister Forst er eröffnete Bollbrra -
tung der Fahrplankonferenz .

V
fjti

LMcher eavdtag.
Aus dem Haushaltsausschu ^.

der Freitagsitzuug des erweiterten Haus -
Hal tsausschusses wurde bei dem Abschnitt „B en¬
tehr mit Futtermitteln " ein Antrag der
Abgg. Weißhaupt und Genoffen beraten , wonach
die Regierung im Bundesrat dahin wirken soll ,
daß das sämtliche nicht zur Brotmehlerzeugung
taugliche Getreide , sog. Hwterkorn , für Fütte¬
rungszweck «, i nsbefonderc zur Aufzucht von
Jungvieh und zur Förderung der Schweinezucht,
kreigegebeu werde . Zur Begründung des An -
träges wurde ausgeführt , die bisherige Auord -
nung , daß 3 Prozent der geschätzte» Brotgetreide -
ernte als Hinterkorn Zurückbehalten werden
dürfe , habe den sehr verschieden gelagerten Ber -
hältuisseu nicht Rechnung getragen . Unterschiede
seien auch zu machen zwischen dem Groß - und
Kleinbetrieb . Jedenfalls sollte dem Landwirt
das Hinterkorn soweit wie möglich zur Berfütte -
rung freigegeben werden .

Ein Regierungsvertreter betonte , es sei be-
denklich, es dem Landwirt zu überlasse« , selbst
sestzustellen, was Hinterkorn sei. Neuerdings
habe die Reichögetreidestelle die Freigabe von
8 Prozent des HinterkornS aufgehoben . In den
meisten Bezirken werde diese Neuordnung aber
keine große Bedeutung haben , da das Hintertorn
bei uns zum größten Teil verfüttert sein dürfte .
Mehrere Mitglieder waren der Meinung , es
sollte sich ein Weg finden lassen, dem bäuerlichen
Kleinbetrieb das Hinterkorn zur Verfügung zu
stellen. Die Annahme , daß das meiste Hinter -
kvrn der Ernte ISIS schon verfüttert sei. treffe
»licht allgemein au ; im übrigen habe die Frage
auch für die ktinsiige Ernte Bedeutung . Der
Kl« ubauer müsse für Geflügel und Schweine
Futter haben ; die anderen Futtermittel seien für
ihn z« teuer . Der Antrag wurde angenommen .

Bei der Besprechung der Unterabteilung .
.Hafer " wurde der Antrag der Abgg. Weiß-
Haupt und Gen . auf Erhöhung der Haferrationen
für schwerarbeitende Pferde und für Zuchtfarreu
mitbehaudelt . Die Regierung erklärte eine Er -
höhung nach dem Ergebnis der letzten Ernte für
ausgeschlossen. Soweit nicht durch das Aus¬
gleichsverfahren Abhilfe geschaffen werden könne,
bleibe mir übrig , andere Futtermittel zu ver -
stttter » . Der Antrag wird als durch die Er -
klärung der Regierung erlebigt bezeichnet.

Z «m Abschnitt : „Kraftfuttermittel " lag
ein Antrag der Abgg . Müller -Weinheim und Gen .
vor . die Regierung solle dahin wirken , daß durch
die Reichsregierung mit allem Nachdruck Kraft -
suitermittel beschafft werden , daß Baden ein mög-
lichst hoher Anteil davon zugewiesen und dieser
Anteil zu angemessenen Preisen ohne Zwischen
gewinn der Landwirtschaft zur Verfügung gestellt
werde . Die Regierung wies u . a . daraus hin ,
daß sie zur Förderung der Schiveinemästung
120000 JL zur Verfügung gestellt habe , woraus
der Preisunterschied des aus dem Ausland be¬
zogenen Getreideschrots ausgeglichen werden soll«.
Eiu Mitglied betonte namens der Antragsteller ,
der Nachdruck bei dem Antrag sei auf die Worte
„zu angemessenen Preisen " zu legen , da hiervon
dt« Höhe der Lebensmittelpreise abhänge . Die
Bemühungen der Regierung seien anzuerkennen ,
doch solle mau noch »oeitergehe « und allgemein
den Unterschied zwischen dem Preis der aus
ländischen und inländischen Futtermittel auf die
Staatskasse übernehmen . Der Minister erklärte ,
prüfen zu wollen , ob man Zuschüsse in diesem
Umfang geben könne : eine solche Maßnahme
würde wohl zu weit führen , da sie erhebliche Mit¬
tel erfordern würde . Der Antrag wurde hierauf
angenommen .

Ei » Mitglied wiederholte eiue frühere An
legung , den Verkauf der Kohlen nach
Maß , insbesondere nach Körben zu verbieten ,

da die Käufer dadurch geschädigt würden . Der
Minister sagte erneute Prüfung der Anregung zu.

Damit waren die Verhandlungen über die
Denkschrift der Regierung erledigt . Die Stel -
lung des Ausschusses dazu wurde in dem von
uns bereits gestern mitgeteilte « Antrag zufan, -
lwengefoht.

Mische MM.
Die Anführung des tz vb des ReichsmilttSr -

gesetzes .
Der Großherzog hat genehmigt , daß zum Boll -

zug der Bestimmungen unter l Ziffer 8 der laudes -
herrlichen Verordnung vom 28. November 188«,
die Ausführung des § 66 des ReichsmilitärgesetzeS
betreffend , folgendes erläuternd bekannt gegeben
wirb :

Wo die Militärbesoldung eines Of --
fiziers oder obere « Beamten der M i l i-
tärverwaltung in Gehalt , Wohnungsgeldzu .
lchuß und Uriegszulage bestebt, gehören ihrer No°
tur ncch Gehalt und WohnungSgeldzuschuß zu der
auf das Zivildienst ein kommen anrccheu-
baren reinen Besoldung , die besondere Krieg«-
Zulage dagegen nicht. Wo dagegen die Kriegsge -

bührnissc ->u eiuem Betrage lFeldbefoldung .
Kriegsbesoldungj verschmolzen sind , so daß also die
Zusammensetzung nicht mehr erkennbar ist. sind
als reine Besoldung ' /» des Gesamtbetrags anzu -
sehen. Die Bestimmung in Absatz 2 der Ziffer 3.
wonach den Beamten mit eigenem Hausstand für
die Dauer ihrer Abwesenheit vom Wohnort ein
Miudeftbezug von jährlich 360G A zu wahren ist ,
bleibt unberührt .

Aus Soden.
hofbericht.

Karlsruhe, 9. Febr. Seine Königliche Hoheit der
G r o ß h e r z o g hörte im Laufe des heurigen
Tages die Vorträge des Geheimen Legationsrats
Dr . Seyb und des Geh . Rats Dr . Freiherr «
von Bado . Um 12 Uhr empfing Seine König-
liche Hoheit den Stellvertretenden »lommandieren -
den General beS 14. Armeekorps . General der In -
fanterie , Freiherrn vou Montenffel . Hieran -
erteilt « Seine Königliche Hoheit einer Abordnun »
der Stadt Sulzbnrg Audienz , bestehend aus den
Bürgermeister Kaiser , sowie den Gemeinderäte »
Sacker nnd Stein häutzler .

Zluserc Helden.
D«s Eiserne Kreuz erhielte« : Gefr. Fritz » Sei -

del, Kriegsfreiw . Hermann ^ Siebter , Kriegsfreiw
Vizefeldw . Dr . Karl -»-Ackermann, Uoff. Fish
» Danzeisen , Gefr . Hermann » Gläser von Karle -
ruhe , kriegsfreiw . Karl » Henninger von Karls --
ruhe -Mühlburg . Kriegsfreiw . Seminarist Uoff.
August » Hofau»«« von Knieiingeu bei Karlsruhe .
Laudwehrm . Erich » Wiuckler und Graveur Karl
» Müller von Pforzheim . Uoff. Emil » Buchmüller
von Bruchsal « Lt . d . R . Bankbeamter Jos . » Adani
von Mannheim , Oberveterinär Dr . R . » Hock von

de. Vom Schwarzwild . Ö. Febr . Auss neue
schimmern die Höhen wieder im Winter -
kl « id . doch find im Laufe der letzten Tage nur
unbedeutende Schneefälle in über .1000 Meter
niedergegangen . — Ein « euer Erwcrbs -
zweig bildet in verschiedenen Gemeinden des
Schwarzwaldes das Sammeln und der Versand
von sogen. Pfriemenzweige « zu Ginster -
besen. Bon der Station Triberg aus sind
bereits mehrere Wagenladungen mit fe 9l>—110
Zentnern abgegangen . Die Anlieferungen erfolg -
ten dorthin bis jetzt in der Hauptsache von Nuß -
bach und vou GremmelSbach aus . Für den
Zentner wird einschließlich der Berbringungs -
kosten zum Bahnhof in Triberg 1 Mark bezahlt .
Man erwägt in einzelnen Gemeinden den ge¬
meindeweisen Versand .

Aus Sem Stadtkreise.
I » fc« Mehlversorgung ber Karlsruher Be-

völkeruug sind in deu letzten Tagen — im Zu -
sammenhang mit Kürzung der Mehlzuweisung
durch die Reichsgetreibestelle — gewisse Störun¬
ge» bemerkt worden . Dazu schreibt uns das
Stadt . Nachrichtenamt : Die Störungen rührten
auch davon her . daß hiesige Bäcker mit den, Mehl -
verkauf zurückgehalten und das gesamte ihnen
zugewiesene Mehl verbacken haben . Ein Teil
des Publikums scheint hierdurch beunruhigt zu
sei» und glaubt , Maffenaufkäufe von Mehl , vor
allem in den städtischen Bert aufs stellen, vor -
nehme« zu müssen. Das beweist der große An -
drang daselbst iu den letzten Tagen . Ein Grund
zu irgend welchen Befürchtungen liegt hier jedoch
nicht vor . Di « Bäckereien siud neuerdings an -
gewiesen worden , ihrer Kundschaft nach wie vor
Mehl abzugeben , und zwar im Monat 1 Pfund
auf die Person . Auch ist vorgesehen , anläßlich
der Ausgabe der nächste « Mehl - und Brotscheine
(28. d . M . an » iu jedem Heft eiue« und einen
halben Brotschein als vorzugsweise für Mehl -
bezug bestinimt zu bezeichnen,- gegen diese Scheine
haben die Bäcker aus Verlange » unbedingt
Mehl abzugeben . Endlich sei auch darauf hin -
gewiesen, daß in deu hiesige « Kausläden seit
einigen Tagen Auszugsmehl zum Preise von
30 Psg. für das Pfund zu habe« ist.

Unbenutzte Mehl - und Br »>schei«c. Nach neuer-
licher Vereinbarung mit der Kaiserlichen Ober -
postdirektion dürfen die nicht benützten Mehl -
und Brotscheine ohne Aufschrift und Umschlag
in die Straßenbrieskäste « eingeworfen werden .

Die Lifte« der Wahlberechtigten der Handels-
kam « er liege» für die Stadt Karlsruhe uebst Bor-
orten in der Geschäftsstelle der Kammer , für die
übrigen zum Amtsbezirk Karlsruhe gehörenden
Orte in deren Rathäusern vom lt . Februar an
8 Tage lang zur Einsicht der Beteiligten auf .

5proz. Deutsche Reichs-Auleihe von 1915 flll .
Kriegsanleihe ) . Mit Rücksicht darauf, daß für die
Stücke unter Mark 1000 .'Zwischenscheiue bekannt-
lich nicht ausgegeben worden sind , ist, wie f. Zt .
auch vorgesehen , die Herstellung der Original -
Stücke der kleinen Abschnitte über Morl 100, 200
und 501) zuerst in Angriff genommen worden . DieTauberbischossheim , Gefr . Andreas » Hafenrichter _ _ ^ I .. . . . I I

von Friedrichsfeld » Kriegsfreiw . Engelbert » ÄLst« Fertigstellung ist jetzt soweit vorgeschritten , daß
ner von Oettgheim . Joseph » Siegivanh von Gag- mit der Ausgabe dieser Stücke zu Mark NX«. Mi

genau , Gefr . Willi » Henne vv» Baden -Baden, ! und RL» volü IS . d . Mts . ab begonnen werden kann.
Uoff. Forstwart Ludwig » Erdrtch vou Oppenau
Armierungssoldat Jgnaz » Bruuner I von Garnfc
burst , Musk . August » Hertenstein von Lahr , Pro
sessor Karl » Schmidt am Realgymnasium iu Frei
bürg und Bizewachtmstr. Kapellmeister Jolep
» Gutterer von Trilkrg .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilung «
an die Rcdaktiou entstanden.^

— Heidelberg , 9. Febr . Gestern mittag ist hir
wegen Motordefekts ein Flugzeug aus g -
ringer Höhe abgestürzt . Der Appa«t
fiel dabei auf eine Starkstromleitung nnd übc-
schlug sich. Einer der Insasse » , der Führer ds
Flugzeugs , wurde herausgeschleudert und ken
ohne Verletzungen davon , während der Beobcĥ
rer infolge Überschlagens des Apparates eine-
klemmt wurde und sich einen einfachen und ein«
doppelten Beinbruch zuzog.

: : Schwabenheimerhos bei Heidelberg . 9. Fei '.
Ein hier beschäftigter Dienstknecht wollte sich n
angetrunkenem Zustand in seine über dem Stll
befindlich« Kammer begeben. Dabei stürzt « tr
Knecht ab . Äm andern Morgen fand man ihn t t
im Stalle liegen .

— Frendenberg bei Werthrim, 9. Febr. «
einem hiesigen Steinbruch wurde der 4SjäHve
Aufseher Stark von Heidingsseld von einem
stürzenden mächtigen Steinklotz erfaßt uud auf ?r
Stelle getötet .

: : Merchingen bei Adelsheim , g. Febr . As
Schmerz über den Verlust ihres einzigen Sohts ,
der iu Rußland in einem Lazarett an Luncn-
entzündung starb , machte die 67jährige Wwe
Friderike Bogel ihrem Leben ein Ende .

Turuiorsheiut. 9 . Febr. Vom Moniag, e»
lt . Februar an , verkehrt im Interesse der Arb« !v-
befvrdcrnng der Penonenzug 732 sWerktagsl ou
Turmersheim nach Rastatt wie folgt : Turmersim
ab 2LS vorm .. Bietigheim «Baden ) ab 5.20, Oig-
heim ab 5.26, Rastatt an 5.81 vorm.

: : 3!afta »t, 9. Febr. Der Bürgermeister »er
Gemeinde Raucntal , Heberling , ist an en
Folgen eines 'Schlaganfalls gestorben .

<:) Lahr. 9. Febr. In der vergangenen Rht .
kurz nach # 4 Uhr , wurde hier eine ziemlickj hege
Erschütterung verspürt , die wohl auf «in td-
beben zurückzuführen sein dürfte . In manen
Wohnungen erzitterten die Möbel , ein langgo -

genes dumpfes Stollen war hörbar . Auch auöen
Nachbarorten , wie z. B . aus Sulz , liegen Ät-
teiluugen dariiber vor . — Gegen Morgen soll .'ch
eine zweite leichte Erschütterung zu verspürene ^
wesen sei«.

: : Lörrach, 9. Febr. In St . Ludwig sau»?i>!
Hausbesitzer beim Reinigen der Jauchegrubene
Leiche eines neugeboren« » Kindes. Die Urr -̂
suchung ergab, daß ein 25jät>rig«s Mädchen Zs
Kind geboren und nach der Geburt getöter hte .
Das Mädchen wurde an der Grenze verhaftet.

: : Enkenstein bei Schopsheim , 9. Febr. Dev4-

jährige Adlerwirt Ernst Friedrich Arzer stiite
beim Futterholen von dem Heustock ab . Ein« >e-
hirncrschütt « rung nnd inner« Berlctzungeu fr -
ten den Tod deS Verunglückten Herbei.

Dadurch wird es ermöglicht» alle die vielen kleine»
Zeichnungen durch Lieferung zu befriedigen . ES
können somit sämtliche ^ ichuer, soweit es sich um
freie Zeichnungen handelt , bei Mark 1000-Stücken
und größeren einstweilen nur in Zwischenscheinen ,
nunurehr über ihre Stücke versüMN und diese bei
den betr . Zeichnungsstellen in Empfang nehmen.

Tpeude . Tos Festessen im Museum zur Feier
des Geburistaoes des Kaisers unterblieb mit Rück-
sich: auf den Ernst der Zeit auch in diesem Jahre .
Dafür haben jene, die sich daran beteiligt haben
würden , sich wiederum zu einer Spende für die
Wohlfahrt unserer tapferen Krieger vereinigt.
K r o ß he rz o g i n Luise Hai die Spende von
3075 .1 entgegengenommen und bestimmt , d*rß diese
dem Landesaußlchuß für Kriegsinvalideniürsvrge
überwiesen werde .

Blinke, !Vereinigung. Ani 2 . Februar fand die
jährliche Mitgliederversammlung der .blinden -
Vereinigung von Karlsruhe uud Um -
gebuug " statt , die zurzeit 33 ordentliche ' «blinde)
und 234 unterstützende Mitglieder zählt. Tätigkeits -
und Äassenbericht erzählten von dem Aufschwung ,
den der Verein durch eigene Leistungsfähigkeit und
die Hilfe seiner Wohltäter genommen hat. Ter Ge-
schäftsumsatz hat sich mit der Summ « von rund OOUO
Mark gegenüber dem Vorjahre nahezu v«rör « ;sacht .
Vor allem mehrten sich die Auströge für die blinden
Stuhl und .Korbflechter, während die Klavierlehrer
und -Stimmer durch den Krieg gelitten haben. Die
Strickerinnen erhielten reichlich Arbeit durch das
Rote Kreuz , das diese für die Dauer des Krieges
zu berücksichtigen versprach . Mit Dankbarkeit wurde
der Anteilnatm « und Fürsorge der Grotzherzogin
Luise gedacht, die es wieder ermöglichte , daß die
geselligen Zusammenkünste jeden Mittivoch nachmit-
tag im Tingsaal der Biktoriaschule stattfinden konu-
ten . Hier war es den Blinden vergönnt , manch
frohe Stunde gemeinsam zu verbringen , wobei Bor -
lesungen nud mrsikalische Darbietungen geistige An-
regung gaben. Auch die Stadt Karlsruhe mar ein
treuer Förderer des Vereins durch Aufträge von
Arbeit und Unterstiitzung, z. B . aus der „Graf
Rhena -Sttstung "

, vor allem durch Zahlung an Miete
für den Verkaufsraum . Eiu schönes Ergebnis er-
zielte die Weihnachtssammlung und Tank sei allen
denen gesagt , die zur Weihnachtsfreude der Blinden
beigetragen haben . Folgende größere Summen wur -
den dem Verein überwiesen : 10000 Mk . auS dem
Nachlaß von Frl . Bertha Mauer , 300 Mk. aus dem
Nachlaß des Priv . Jos . Hart und 300 Mk. vou Un-
genannt . Durch ein Klavierkonzert des Herrn L.
Kühn , dessen Reinertrag der Künstler der „Blinden -
Vereinigung- für erblindete Krieger zur Verfügung
stellte , wurde der Grund für einen besonderen
„Kriegsblindenfmids ^ gelegt, der unterdessen durch
verschiedene Beiträge , vor allem durch die Summe
von 500 Mk . von einem unbekannten Geber, ge¬
wachsen ist . Durch die Kriegsblindenfürsorge wurde
dem Verein ein neues Feld der Betätigung erschloß
sen ; ist es seinen Mitgliedern doch Ehrenpflicht, die
Erfahrungen in der Blindenfürsorge vor allem denen
zukommen zu lassen , die ihr Augenlicht im Kampf
fürs Vaterland geopfert lmben . Gern wurde im
Srptrmber vorigen Jahres der Aufforderung ent-
sproche»», ein Mitglied des Borstandes in den ..Son -
deraus 'chuß für Kriegsblindensürsor ^ " in Ntann -
heim zu wählen. Die Neuwahl des Vorstandes voll¬

zog sich rasch und einstimmig: sämtliche Mitglieder
wurden wiedergewählt. Der Arbeitsnachweis für
Blindenarbeiteu bleibt weiter in den Händen des
Vorsitzenden. W . Boos , Viktoriastraße 6, wo sich
auch der Verkaufsraum befindet.

VerMaltvngen . Vereine Mb NtMmngen .

Volkstümlich« Mufikaufführumg im Konzerthans .
Ter Vorverkauf der Eintrittskarten für die volks¬
tümliche Musikaufführung des Heidelberger
städtischen Orchesters im städtischen K»«»ert -
haus am Sonntag den 18. d . M ., nachmittags 4 Uhr .
findet statt von Donnerstag den 10. bis Samstag deu
12. d. M ., nachmittags 3 Uhr , in der Hosmusikalien-
Handlung von Fr . Doert für sämtliche Karten mit
geraden Nummern , und der Musikalienhandlung
Fr . Tafel für sämtliche Karren mit ungerkden
Nummern . — S . d . Anzeige .

Konzertverleg «»«. Wegen eingetretener Iu
dispofition des Kammersängers Fritz Fein
hals mußte dessen „Lieder- uud Balladenabend "

auf S o n n t a g , 2 7. F e b r u a r , verlegt werden .
Die nicht »zurückgegebenen Karten behalten ihre
Gültigkeit für den 27. Februar .

Der Bachverein wird , wie mau uns schreib ! ,
in seinem 3 4. Konzert , das am 16. Februar iu
der Evaug . Stadtkirche stattfinden soll , Werke vou
I . S . Bach nnd Mozart vorführen . Mozart wird
mit drei kleinern Sachen vertreten sein : einem
kanonischen Adagio für Orgel , einem Andante für
kleines Orchester und einem Offertorinm für Sali .
Chor . Streichinstrumente und Orgel . Der Schwer
puukt des Abends ist auf Bach gelegt , der mit drei
Kantaten zu Worte kommen wll : „Wer weiß, wie
nahe mir mein Ende "

, „Gott soll allein mein
Herze haben" und „Gottes Zeit ist die allerbeste
Zeit" . Die zweite Kantate ist für Altsolo , Orgel
und Orchester geschrieben , die beiden anderu für
Chor , Soli . Orgel und Orchester. Eines der be¬
kannten Choralvorspiele kür Orgel : „Wer nur den
lieben Gott läßt walten ^ wird das Konzert er
öffnen . Die Soli liegen in den Händen der Da
meu : Mallu Keller , Opernsängern ! fSopran ) ,
Agnes Leydhecker , Konzertsängerin aus Bei
litt (Alt ) , nnd der Herren Hans S i e w e r t , Hos-
ewcrusängrr (Tenor » nnd Otto Weßbecher .
Konzertsänger sBaß ». Der Altistin Fräulein Ag
nes Leydhecker , die das Altsolo in der zweiten
Bachschen Kantate übernommen hat , geht ein be
deutender künstlerischer Ruf voraus . Der Ertrag
des Konzerts ist für dos Rote Kreuz und für die
Familienunterstützung unserer Krieger bestimmt.

Kaufmunniilixr Sierein Karlsruhe . Am Sams
rag, de« 1$L Februar , abends halb 9 Uhr , spricht
im großen Eintrachtsaale Herr P o r i tz k n , Dra
maturg des Großh . Hoftheaters , über „Tie
Symphonie der Zeit ".

Kirchlich-Pvfitive Bereinigung . Am Freitag ,
den 11 . ds . Mts . . aveuds 8X Uhr , findet im
^ oßen Saal « des Evang . BereinshanfeS , Adler
straße 28 , ein Vortrag des Missionars und Stadt
vikars Zimmer - M ühlburg über : „Deutsck »e
Schulen in China " statt . lSiebe die Anzeige.)

Nationaler Franeudienft . Am Donnerstag ,
den 17. Februnr , abends 'A9 Uhr , wirb die Bor
sitzende des Bundes deutscher Frauenvereiue .
Fraulein Dr . Gertrud Bau m e r , im Museums
saol einen Vortrag über : ^? ie sozialen Lehren
des Weltkriegs " halte » . Die auögczeichaete
Rednerin spricht zum erstenmal in Karlsruhe .

SkWSesbsK ' AasBke .
Eheauigebot. 9. Febr . : Fri «drich Haller vvu

hier , Lokomotivheizer hier, mit Elisabeth« Eisen -
grein von Mannheim .

Todesfälle. 8 . Febr . : Christian Meyer , Schrei
ner , Ehem . . alt 58 Jahre : Natalie Roever , alt
88 Jahre . Witwe des Kaufmanns Friedrich Rorvcr,-

Elisabeth, alt 10 Jahre , Vater Friedrich Stern .
Bäckermeister,' Barnabas Schorpp , Landwin ,
Witwer , alt 68 Jahre .

Beerdiguugszeit und Trauerhaus r »,mchseuee
Verstorbenen. Donnerstag den lO. Febr . *A -1
Uhr : Elisabeth Stern , Schülerin . Kronenstr . 47 .
— VA Uhr : Christian Meyer , Schreinermeister .
Faianenstr . 40 sFeuerbestattnng ) . — H4 Uhr : Otto
Sauer Höfe r , Vizewachtmeister , Fernsprrch -Ab:.
Nr . 4 . Garnikonlazarett .

Gerichtssaal.
1 : Karlsruhe , 9 . Febr . Eiue Diebes - uud

Ein breche rg e sellfchaft stand wieder ein¬
mal vor der Strafkammer . Zehn junge Bürsch-
cheu , vou denen der älteste 17 Jahre alt war .
zierten die Anklagebank . Ihre Diebestaten hatte,t
sie in Bruchsal verübt . U . a . waren sie in die
Villa des zeitweise abwesenden Oberförsters
Haßler in Bruchsal eingedrungen und hatten sich
dort hättslich niedergelassen . Was nicht niet
und nagelfest war . wurde mitgenommen oder
zertrümmert . Der Anführer der Bande , der
15jährige Taglöhner Ferdinand Granitzku
aus Grünberg in Oberhesse« , erhielt 9 Monate
Gefängnis , die übrige « kamen mit gering : r?i>
Strafen davon .

: : Eugen , 9. Febr . Der Dienstknecht Sebastian
Scheu aus Emmingen ab Egg , der bei seinen
Fahrten mit der Perfoneupost in 30 bis 50 Fäl -
len Liebesgabenpakete unterschlagen
Hai, wurde vom Schöffengericht zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Vom Wetter.
Wetterbericht des ! eutra burea » * ür Aeteoro -
ogie «ud Ht»Sro»rav >^ vom 9 .̂ eüruar 1 16

Voraussichtliche Witterimg am 10 Februar 191 >̂?

Meist triib, Niederschläge, geringe Wärnieändenmg .

WUterungSbroba . »uiigcn d . Mceroro .o» statton Mtortsro- c
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Wasserstand des libeins vom 9 Februar ruh :
Ssmsterinie 115 gestieg. 2 . Ke »̂ t 210 aeiall . 1 ,
Mazai ' 360 , gestieg. . x>, Mannheim269 gestieg. 1 .
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schweigen .
Bou Gustav Falke t »

Mn um mich her die Schalten steigen ,
Stellst du dich ein, willkommene» Schweigen,
Du. aller tiefsten Sehnsucht wert.
Sehr Hab

'
ich unter Lärm und Last

Des Tags nach dir, du scheuer Gast,
Wie einem lieben Freund begehrt .

Das wirre Leben ist verklungen ,
In höhen ging und Niederungen
Längst jeder laute Schall jnr Ruh.
Ursiimmen , die der Tag verschlang .
Erklingen, mystischer Gesang —
Ia . sützes Schweigen , rede d« .

Was über deinen stillen Mund
Aus einem rälseltiefen Grund
ZNit leisem Mürmeln quillt herauf.
Ich Halle zitternd meine Schalen
Und fang' die feinen S Überstrahlen
Verborgner Quellen selig auf.

Von Dreien , die das Warten
lernten .

Bon Franz Rvhleder.
Gemeint sind drei , die in ihrem Wesen recht

verschieden waren : ein behäbiger Stammtischler ,
eine nervöse Frau und ein Jüngling mit Idealen .

Der behäbige Stammtischler Meß August Biese .
Er war ein Mann in dem Alter jenseits der

Fünfzig , seines Zeichens Garnhändler a . D „
ehrenwert und rund , Mitglied des Gemeinderats ,
begütert , gichtisch, Ehemann , Vater nnd Groß -
vater , Liebhaber eines guten Bieres und Po -
litikcr . \

Er schlug an dem Tage , der die ersten kriege -
vischen Verwicklungen brachte , mit der geballten
. vaust auf den Stammtisch , maß die versammelte
Runde m ' t herausfordernden Blicken und ent -
schied : „In vier Wochen sind wir in Warschau
und Paris !

Er trank an diesem Abende drei Glas mehr ,als sonst seine Gewohnheit war , und wurde des -
halb besonders heftig . Der übliche Skat fiel aus .
Durch schüchtern geäußerte Bedenken gereizt , ging
er nach Hause , ein gekränkter Mann . —

Die nervöse Frau hieß Klara .
Sic hatte Grund , über den Ausbruch beS Krie¬

ges zu erschrecken , denn sie war jung verheiratet
und ihr Mann gehörte zn denen , die sofort zu
de« Fahnen einberufen wurden .

Sie fragte jeden , dessen sie habhaft werde «
konnte : „Wie lange wird es danern ?"

„Drei Monate "
, sagte man .

Und sie war fassungslos und verstört , weil es
ihr unmöglich schien, diese lange Zeit zu über -
stehen . —

Der Jüngling mit den Idealen aber hieß
Leonhard .

Er war noch nicht siebzehn Jahre alt , Schüler
eines Gymnasiums , ein schlanker , schwächlicher
Mensch mit versonnenen Augen , schüchtern , ehr »
lich und mit einem heißen , unverdorbenen Herzen .

Er sagte , als er gehört haite , daß Kriegsfrei -
willige sich melden könnten , heimlich zn seinem
besten Freunde : „ Ich melde mich !"

# *
4-

Aar August Biese einer jener unangenehmen
Spießbürger , die , fern vom Schuß , beim Bier und
Skat mit einer gemächlichen Geste das Geschick
von Tausenden entscheiden ?

Zn seiner Ehre muß dies verneint werden .
Er war ein braver Mann von mir etwas hef¬

tiger Gemütsart , der sein Land aufrichtig lieb
hatte . Er wurde iu den Wochen , die kamen , auf -
fallend still . Er trank nicht mehr , er spielte nicht
mehr , er saß daheim nervös hinter seiner Zeitung
nnd studierte die Telegramme . Ging es vor -
wärts ? Ja . Allein es ging ihm zu langsam .
,) n seiner Phantasie erlebte er furchtbare Schlach¬
ten . sah sich immer vorn an der Spitze und vor
sich in wilder Flucht den geschlagenen Feind . In
seinem Herzen hegte er eiue grenzenlose Ver¬
ehrung für nnsere Heerführer . Doch war eS ihm
immer , als müßte er vor einen von ihnen hin -
treten und sagen : „Exzellenz , wenn ich bitten
darf : schneller , schneller !"

Es verging der Herbst und es wurde Winter .
Eine tiefe Schwermut zog in Angust Biese ein .
Er war ganz allmählich ein anderer geworden .
Er sah Verwundete , nnd ihre ernsten Gesichter
wirkten aus ihn wie eine stumme Mahnung . Er
mied jetzt ängstlich jedes laute Wort . Wenn die
Nachricht von einem großen Sieg kam , horchte er
auf . Es zuckte dann in ihm . Dennoch bezwang
er sich . Wozu reden ? dachte er bei sich . Redeten
die , die iu der Ferne in eisigen Gräben ihr Blut
vergossen ?

Die Schwermut August Bieses wich , als der
Frühling seine ersten Boten schickte . Es war , als
erwache der Garnhändler a . D . aus einem langen
Schlaf . Er rieb sich die Augen . Wie , hatte er
so einmal die Welt gesehen ? Er begriff jetzt
seine frühere Ungeduld nicht mehr , und staunte ,
wenn er die Ereignisse der letzten Monate über -
blickte , wie es möglich gewesen mar , daß sein Volk ,
vor eine so ungeheure Aufgabe gestellt , so Großes
hatte erreichen können .

Der Krieg wandelte das Wesen Angust Bieses
in einen ruhigen Ernst . Eine zähe Zuversicht
war jetzt in ihm . Er wußte : wir halten
durch ! Und er hatte , um das zum Ausdruck \ u
bringen , weder Fanstschläge , noch kräftige Worte
mehr nötig .

* *
*

Frau Klara brachte die erste « acht Woche » deS
Krieges in heißester Ungeduld zu nnd war außer
«ich, wenn nicht mindestens jeden dritte » Tag ein
Brief von ihrem Gatten eintraf . Als der vierte

Monat zu Ende ging , ohne daß eine Entscheidung
gefallen war . geriet sie in wilde Verzweiflung .
In dieser Verzweiflung wandte sie sich mit ihren
Klagen an einen Freund , einen alten Herrn , der
ihr die Hand streichelte und sagte : „Liebes Kind .
Sie sehen die Sache falsch an . Wenn sie so fort -
fahren , werden Sie irrsinnig . Aber ich kuriere
Sie schon. Bitte , denken Sie von jetzt an ein -
mal nicht mehr an sich selbst . Denken Sie an die ,
die draußen sind und die in ihrem Leiden doch
heiter und tatkräftig bleiben . Messen Sie Ihr
Unglück an dem Mute dieser anderen . Und
Sie werden die Wahrnehmung machen , baß es sich
leichter trägt .

"
Diese Worte waren für Klara zunächst nur

Worte . Aber iu Stunden der Einsamkeit , da sie
meinte , daß sie am Ende sei , klammerte sie sich
doch an sie. Und da geschah das Seltsame , daß
die Worte für sie Leben gewannen . Wie , kann
ich mich ausschalten , dachte sie. geht das ? Und
sie versuchte es . Und sie fand , daß es ging .

Dennoch litt sie noch weiter , wenn sie sich fortan
auch Mühe gab , nur an die anderen zu denken .
. .Wie soll mich das trösten "

, wendete sie sich an
ihren Freund , „wenn ich wahrnehme , waS Tau¬
sende leiden ? " — Der alte Herr sah sie lächelnd
an . „Sehen Sie nur dies eine , daß sie leiden ? "
fragte er zurück . Sehen Sie nicht auch die Freude ,
die in jedem einzelnen von den Braven glüht ?
Wie sollte wohl der Gedanke an das große Ster -
ben diesen Menschen erträglich sein , wenn nicht
ein Glück da wäre , das sie über ihr irdisches
Leben hinaushebt ? Was dieses Glück ist ? ES
ist das Bewußtsein , das Gute und die Pflicht zu
tun . Denn das Gute glüht in der Seele eines
jeden Menschen allezeit als eine zarte Flmnme .
Aber in Zeiten der Not wird diese Flmnme zu
einem gewaltigen Feuer . Dieses Fener tragen
nnsere Soldaten in der Brust .

"
Auch Frau Klara entdeckte in ihrer Seele diese

zarte Flamme des Guten . Und einmal entfacht ,
fing diese Flamme an , um sich zu greifen , und
wurde zu einem hellen Brand . Von dieser Stunde
an fand sie ihr Schicksal erträglich . Es war ja
kein großes Warten mehr , zn dem sie verurteilt
war . Es war ein Tragen . Ein Mittragen cm
dem schweren Glück der anderen .

* *

Und Leonhard ?
Er setzte, nachdem er seine Schüchternheit über -

wunden hatte , seinen geheimen Entschluß in die
Tat um und meldete sich bei jener Behörde , die
über die Annahme von Kriegssreiwilligen zu
entscheiden hatte .

Der prüfende Offizier betrachtete ihn nnd fragte
ihn schließlich nach seinem Alter .

„ 17 Jahre ", sagte Leonhard .
„Dann benötigen Sie vor allem die Einwilli -

gnng Ihres Vaters . Haben Sie die ? "
„Stein "

, antwortete Leonhard .
Der Offizier zuckte die Schultern . „Dan »« kann

ich Sie zur Prüfung nicht zulassen .
" Es war

offenbar , daß ihm der junge Mann Freude machte .
„Uebrigens "

, fuhr er fort , „es hat nicht den An -
schein, daß wir Sie nehmen könnten .

"
„Warum ?" fragte Leonhard unter Srwceu .
Der Offizier legte die Hand auf seine Schulter .

„Noch sind Sie zu schwach. Aber " — und daS
sollte ein Trost sein , der zugleich eine Anerken -
nuug war — „aber ich freue mich doch über Ihren
Entschlnß . Haben Sie Geduld . Wir brauchen
Sic noch . Eines Tages werden Sic geeignet sein .
So oder so. Wenn es auch noch Jahre dauert .
Dann werden wir Sie rufen .

"
Leonhard trat mit gemischten Gefühlen wieder

ins Freie . Er war enttäuscht uud niedergedrückt
und doch auch zugleich hochbeglückt . Zum ersten
Male , so schien ihm , hatte man ihn für oll ge°
nommen nnd die Worte des Offiziers hatten wie
ein feierliches Verspreche .» geklungen . daS man
ihm . dem Werdenden , abgenommen hatte .

„Geduld "
, sagte eine innere Stimme zu ihm ,

„und halte dein Versprechen !"
Und so beschloß auch er , zu warten .

Oerman Season in Hondon .
Von Erich Lilienthal .

Zu Beginn des Krieges beschäftigte man sich in
England weniger mit militärpolitischen Fragen als
mir dem Problem , wie man am besten die mit Selbst -
Verständlichkeit erwarteten wirtschaftlichen Vorteile
ausmünzen tonnte , die durch die zeitweilige Aus -
schaltnng des deutschen Wettbewerbes sich bieten
würden . Zunächst einmal prägte man , wie immer
in England , ein ausgezeichnetes Schlagwort , „dusi -
» ess as usual "

, das sollte mit atlderen Worten liei -
ßen : während ihr andern euch ringsherum die Köpfe
zerschlagt , beschästigen wir uns vorzugsweise mit
dem Ausbau unseres Weligeschäfts . Dem Ausbau
des Weltgeschäfts mr vom englischen Standpunkt
bisher die deutsche Konkurrenz einigermaßen hin -
derlich gewesen, und man fand , daß das einfachste
Mittel wäre , da jetzt im Krieg ja alles erlaubt sei ,
die deutschen Handelsmethoden , die so erfolgreich ge-
iveien waren , sich als erste Kriegsbeute anzueignen .
Tie „German Season " in London begann mit der
Nachahmung aller möglichen deutschen Ausfuhr -
ivareu . Vom Nürnberger Spielzeug bis zur chemi¬
schen Industrie , Salvarsan cinbcrechnet , ahmte utan
alles Deutsche nach, dessen mau habhast werden
konnte . Man photographierte deutsche Muster , un -
teriuchte deutsche Präparate , konfiszierte Patente ,
druckte deutsche Kataloge ab, versah sie mit englischen
Firmennamen nnd glaubte , daß diese naive Nach-
ahmung alles Deutsche » genügen würde , um den sich
auf so viele Imponderabilien deutscher Charakter -
eigenschasten stützenden Bau des deutsche« Welthau -
dels zu Fall zu bringen . Mit dem Krieg beschäftigte
man sich iu der überwiegenden Mehrheit des eng-
lischcn Volkes nur vom altbewährten Standpuntt
der Entrüstung über „atrocities ", ivobei zu berück¬
sichtigen ist . daß es noch nie einen Feind Englands
gegeben hat , der nicht durch das ungefährliche Kampf -
mittel der Entrüstung über „atrociiies " moralisch
vernichtet werden sollte . Mit einer etwas freie «
Anwendung des Chamissoichen Wortes : «Die Eng -
länder sagen Gott und meinen Kaitun "

, kauu man
sagen : „Die Engländer entrüsten sich über die Reim -
Ter Kathedrale und anderes und meinen Salvarsan ."

Bald jedoch sah man in England ein , daß der Krieg
gegen Deutschland doch nicht so. viel Zeit für „busi -
ncss as usual " übrig ließ , als man erwartet hatte.

Die Deutschen hatten auch ans anderen Gebieten
alle möglichen neuen Methoden . 42-Ztm - Geschützeund Unterseeboote , nene Sprengstoffe , riesig viel
Munition und eigene Arten zur Herstellung von
Geschossen in ungeahnten Mengen . Außerdem m -
wirrten sie den ruhigen Gang des englischen Ge -
schästes durch ihre Initiative auf allen möglichen
andern Feldern und zwangen geradezu die englische
Regierung und zuletzt das ganze englische Volk , sichimmer wieder mit der Nachahmung neuer deutscher
Einfälle zu beschäftigen . Selbst der deutschen Auf -
klärungsarbei : in den neutralen Ländern , wie oft
sie auch daneben griff , mußte man eMgegentreten .Aber auch hierbei erreichten die Engländer das
deutsche Vorbild nicht . Die „Pamphlets " der eng¬
lischen Professoren waren dünn w !e ein fünfter
Tceaufguß und fielen sogar in der englischen Welt
ziemlich restlos unter den Tisch .

Jetzt im zweiten Kriegsjahr hat sich das Bild in
England noch mehr gewandelt . Man denkt kaum
noch an den Ausbau des zukünftigen Weltgeschäfts ,gar nicht mehr an . .busincss as usual "

, sondern nur
«och an das „Durchhalten ". Und durchhalten kann
man wiederum nach ganz neu gewonnener eng»-
lischer Ueberzeugung nur . wenn man die deutschen
Methoden der inneren Organisation anwendet . Man
hat so herzlich über die Brotkarte gelacht und über viele
andere geniale deutsche innere Kriegseinrichtungen ,und jetzt studiert man so ernst , wie man vorher ge¬
lacht hat . das deutsche Brotkartensystem . Man ist
nämlich zu der Ueberzeugung gelangt , daß man eben
nur durch die von Lloyd George so höhnisch „Karlos -
felbrotgeist " genannte Gemütsverfassung einen
Krieg gegen einen Widersacher wie Deutschland
durchhalten kann . Aber die Nachahmung der „Ger¬
mans " geht uoch weiter . Von Lloyd George nnd
anderen wnrdc feierlich dem deutschen Militarismus
Fehde angesagt , diesem Ungeheuer , das wie das
Tier der Apokalypir ziellos und unersättlich Völker
nnd Länder verschlingt und von dem das edle Eng -
land die Welt zu befreien hat .

Ter deutsch« Militarismus aber ist bekanntlich ein
Notgewächs . Auf dem dürren Boden des rings von
Feinden umgebenen preußischen Kleinstaates hat
>"« n darin frühzeitig das harte , aber wirksame Mit -
tel erkannt , um dem deutschen .Lande der Mitte " das
schwere Schicksal zu ersparen , dreimal in jedem Jahr -
hundert die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges
scher sich ergehen zu lassen . England , die Insel , zu
&r die Feinde nur in geringer Anzahl und auf
Schiffe« fahren konnten , hatte bisher nicht nötig ,siinem Volke ein derartiges Opfer zuzumuten . Mehr
lud mehr aber erkennen die führenden Männer
Englands heute , daß einem um sein Dasein känu '-
enden Lande keine besser geschmiedeten Waffen in
>ie Hand gegeben werden können , als sie der soge¬
nannte deutsche Militarismus gewährt . Wenn Eng -
land zur Erkenntnis kounnen wirb , daß der geg -.m
Teutschland geführte Krieg auch für England ein
Kampf um Sein oder Nichtsein ist, dann wird kein
Land militaristischer sein als England nnd kein
Land sich dem deutschen Standpunkt — verwandter
füßten .

In England glaub : mau immer noch , daß es im
Interesse der englischen Inseln läge , wenn in
Deutschland wieder Alt -Heidelberg -Stimmung die
eiserne Willenskraft der letzten Jahrzehnte ablöst ,denn das Alt -Heidelbert »-Dcntfchlant > ist den Eng -
ändern immer sympathisch gewesen . Englische
Nenscheufreunde . Künstler nnd Gelehrte würden
srn wieder im Sinne der Frau von EtaSl durch das
gmiitliche Deutschland der Dichter und Denker rei-
f« und sich für das Weiterbestehen eines derartig
libenswürdige « und England bequemen Landes
sizer in zahlreichen englischen Vereinen mit allerlei
wluderichönen humanitären Titeln in Wort und
Sürift begeistert einsetzen .

Venn man feinhörig ist , kann man aus der in
de Rede des Reichskanzlers von: 19. August 1315
anesührtcn Acußerung Edward Greys zum Fürsten
Limowsky am 4. August 1914 die erste Andeutung
eirs derartigen in Aussicht gestellten Wohlwollens
heausleien :

Sir Edward Gre « sagte nämlich nicht ohne Be -
tormg , daß der Krieg , der zwischen England und
Tntschland ausgebrochen sei , es für ihn am Frie -
deöschluß möglich machen würde , uns wertvollere
Tinste zu leisten , als er hätte leisten könne », wenn
Enland neutral geblieben wäre ."

iom englischen Wohlwollen haben wir nun in
Detschland genug ! Die Zeiteu sind für iMmer
voüber ! Die Alt -Heidelberg -Stimmung bewahren
wi uns trotzdem ! Alles übrige aber , was wir uns
eringcn und erkämpft haben , unsere starke und
schne eiserne Zeit , unsere Methoden , imch denen
wi unsere Siege gewinnen , die mögen die Eng -
lärer nur noch so eifrig studieren uud nachzuahmen
ve« chen — erreichen werden sie sie doch nicht !

Vom russischen Soldaten .
Von G . v. Lesse«.

Per der Große , so wird den Schülern der Er --
zielugsanstalten Rußlands bei Berührung der Le-
bengeschichte dieses Aren von ihren Lehrern er-
zäh stand einst mit dem bei ihm zu Besuch lveilen -
den ? önig von Dänemark ans dem Turm einer
Kirc der Ncwahauptstadt . Hier nun wäre es bei
denBestreben der beiden , die Vorzüge ihrer Solda -
ien . eren Tapferkeit und blinden Gehorsam im gün -
stigjn Lichte zu schildern , zum Streite gekommen .

3 nun der Hader kein Ende genommen , hatten
sich ie Machthaber geeinigt , die Tat entscheiden zu
lassi. Ein dänischer Krieger sei daraufhin ron sei -
nenKönig herangewinkt und ihm befohlen morden ,
vonTurme herabzuspringen . Um Gnade habe der
Uniickliche gefleht , mit Tränen und Bitten nicht
gespt . als das aber alles erfolglos geweken , sich
zimTodessturz bereit erklärt . Tarauf sei der Be -
schlier ja nur ein Prüfstein gewesen , vom dänischen
Hercher selbstverständlich zurückgenommen , der Sol¬
dat eich beschenkt und belobt ob seinem Gehorsam
entlscn worden . Jetzt nun wäre ein russischer
Kricr , der durch bereits vorher getroffene Maß -
nahen keine Kenntnis vom Borgong hatte , heran -
geren nnd ihm von Peter der Befehl erteilt :
„Spig herab !" Ohne mit der Wimper zu zucken,
nuich schnell noch mal bekreuzigend , habe der Russe
ein « Anlauf zum Absprung genommen . Und erst
als in Fuß bereits über dem Abgrund schwebte, fei
derirave vom Zareu am Rock zurückgerissen , nnd
so in Leben wiedergcschentt worden .

2s Geschichtchen — das den Schülern der öfscnl -
lich Lehranstalten Rußlands erzählt wird , damit
sie rnen , Untertanen nach dem Herzen der Regie -
rm zu werden , — hat einen sehr wahren Kern .

Solch blinder Gehorsam beseelt den russischen Sol -
daten . Sei « Vorgesetzter kann alles mit ihm ma -
che« . Wäre das nicht der Fall , so stände doch das
Heer , das forlgesetzt aufs Haupt geschlagen wird , und
dank der mangelnden Vorsorge und den Diebereien
seiner Verwaltung die furchtbarsten Entbehrungen
leidet , nicht immer wieder zu neuem , zähen Wider -
stand bereit da. Auch Väterchen säße, wenn der blinde
Kadavergehorsam nicht wäre , längst nicht mehr aus
dem Throne . Geradezu eine Ungeheuerlichkeit ist
es doch, daß ein Heer , dessen Mannschaften , wie die
Vorgänge von 1906/08 auch Fernstehenden bewiesen ,
sich ans durchaus revolutionär gesinnten Kreisen
zusammensetzen , über anderthalb Jahre einen bis
zur Vernichtung verlustreichen , eigentlich nur im
Zeichen der Niederlagen stehenden Krieg führenkann , ohne sich mit elementarer Gewalt gegen iri «
nen Herrscher zu wenden . Ja . des berühmten rw
fischen Malers Wereschtschagin Gemälde trifft nochimmer zu . Der Künstler stellt de« Marsch der Ar¬
mee des Zaren über den Schipkapaß dar und geigteinen Soldaten , der von seinen Vorgesetzten auf
Posten gestellt und dort vergessen wurde . Schnee
deckt den Einsamen , man sieht ihn im weißen Grabe
verschwinden mit geduldigem Gesicht , endlich nnr
noch einen Hügel an dem Orte , den der Unglücklicheans Pflichttreue nicht verließ .

Wahr an dem kleinen , zwischen Peter dem Großenund Dänemarks König spielenden Erlebnis ist alio
unbedingt der Gehorsam des russischen Soldaten .Nur das Ende des Vorfalls hat sich anders zuge -
tragen , als es die Erzählnng meldet . Tie Rettungdes Mannes entspricht nicht der Natur Peters dcc>
Großen und weniger noch der russischen . Um viel
geringere Sachen , als es sich hier handelte , opfert
man ruhig im Zarenreiche Menschenleben . Ein Zu¬rücktreten vom Beweis , " ur weil dadurch ein Toi -
bat gerettet wird , gilt dort als unmännlich . In Sic-
sem Sinn « wurden Rußlands Kriege und wird auch
der heutige geführt . Schou die Friebensausbildung
der Truppen bereitet furchtbare eigene Verluste für
den Ernstfall vor . Das sprungweise getrermteVor -
gehen in aufgelösten Reihen , das in allen modernen
Armeen aus Gründen der Menschenersparnis ein -
geführt ist , wird kanm geübt . „Eine geballte Faust
soll das Ganze und keine Hand mit gespreizten Fin -
gern sein , da nur in der Festigkeit die Wucht des
Schlages liegt , das ist ruffische Heeresleitungsweis -
heit .

Eine unserer kleinen vorgeschobenen Fliegerab
wehrkanonen , deren Besitz oder Verlust also höchst
unbedeutend war , und die von der Stellung des Za -
renheeres durch einen Sumpf , über den kein Wegoder Steg führte , getrennt wurde , eroberten die
Russen , indem sie ihre Leute solange anstürmen lie -
ßen , bis die Leiber der Versunkenen einen Ueber -
gang für dic Nachkommenden bildeten . Daß frei¬
lich bei solchem selbstmörderischen Wüten , für das
der hier angeführte Vorfall nnr ein Beispiel ist, der
überstraff angespannte , aus Kadavergehorsam zn -
sammengefügte Bogen noch lange halten wirb , ist
kaum anzunehmen .

Allerlei .
Indische HoniKjagden . Bei de« meisten indisch ! «

Stämmen sind besondere Methoden Üblich , «m un -
ter allerhand Sicherheitsmaßnahmen dic wilden
Bienen ihrer Wachsvorräte zu berauben . Einige
dieser nicht gefahrlosen Eroberungszüge werden von
H . Fischer in der Zeitschrift für angewandte Ehemie
im Zusammenhang eines größeren Aufsatzes an -
schanlich geschildert . Die Dschnngelmänner hülle «
sich , ehe sie gegen die Bienen zu Felde ziehen , am
ganzen Körper dicht in Decken ein , so baß die Sta -
cheln der Bienen die Haut nicht mehr erreichen kön-
nen . Tann werden cni den entsprechenden Bäu¬
men oder Felsennestern der wilden Bienen Feuer
entsacht , die durch künstliche Ersticknugsversuche mit
feuchten , frischen Blättern zur Oualm - und Ranch -
erzeugung veranlaßt werden , woraus dic Bienen
meist das Nest gutwillig räumen . Mutigere klet-
tern gar auf die Bäume , um dort oben mit Qualm -
fackeln aus mulmigem Holz den Tieren beizukom -
men : noch einfacher ist es freilich , wenn man die ent
sprechenden Bäume umschlägt , wobei man sich noch
immer die Möglichkeit des raschen Entkommens
sichert . Tie Nacht ist für die Honigjagd noch gün -
stiger , da das Feuer durch feinen hellen Schein dic
betänbten Infekten noch eher verscheucht . Um che «
Honig abfließen zu lassen , wird die Wabe mit den
Händen ausgequetscht oder in ein Stück Zeug ein¬
gedreht — , in keinem Fall ein sehr appetitliches
Verfahren . Von löchigcn Stoffen wirb die Honig -
wabc durch Waschungen im Waffer befreit , um dann
erst in Tongesäßen umgeschmolzen zu werden . Dic
letzte Klärung geben dem Wachs Lagerungen in flüs -
sigem Kuhdung . Edler ist schon die seltener ersol -
sende Beigabe von Borax zum Umschmelzwafser .Eine Färbung ersolgt häufig mit getrocknet verrie -
ben er Cnrcumawurzel , wodurch das Aussehen der
Wachsmasse goldgelb wird . Für plastische Arbeiten
verwendetes Wachs wacht man mit Sesamöl gc -
schmeidiger nnd knetbarer . In Hinterindien hat
lnan für den langweiligen Reinigungs - und Um
schmelzuugsprozeß eine besonders einfache Lösung
gefunden : als Töpf dient ein einseitig verwachsener
starker Bambusrohrteil , in den erst Wasser , dann
BambnSsägemehl (wenn man so sagen darf ! und
darauf erst das Wachs gebracht wird . Durch starkes
Erhitzen fängt das Wasser zu verdampfen an und
schmilzt dabei das Wochs , das durch die aus dem
Holzstaub aussteigenden Lustblasen durch- und cni -
lüftet wird , wobei vorhandene Verunreinigungen
sich leicht absetzen . Nach der Abkühlung kann der
zugleich geformte und gereinigte Wachsblock aus
dem Bambus gehauen werden .

Sriegshumor .
Sir e i f fch ü f fc . Ist der Deu tschc ein Bo -

che . so ist der Oesterreicher gar ein Boche von
Eattaro . — Man ist sich i« London noch immer
nicht ganz klar darüber , ob man die Reste der ser¬
bischen Armee znr Wiedereroberung ihres
Vaterlandes nach Belgien oder nach M c -
sopotamien schicken soll . — Wie man sich irren
kann ! Ein allgemeines SSehrgesetz wollten die Eng -
länder ursprünglich machen und ein Strafgesetz
für Junggesellen ist dabei herausgekommen .
— Tie Entente stürzt sich nur deshalb mit solcher
Wucht auf alles Griechische , weil sie mit ihrem
Latein zu Ende ist .

Unter H e e r c s l ! e f e r a n t c n . „Warum ha-
ben sie den KrapilinSki eingesperrt ?"

„Er hat aus
Arar Bomben und Hufnagel geliefert ." „Js da^
schon ein Grund ? "

„Das nicht . Wer es hat sich
herausgestellt , daß wohl Hufnägel losgegangen sind,
aber nicht die Bomben .

"
(„Die Muskete " )
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